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a tsmsm ^ =: zur nächst»

pic MUi -MM Dt0 Pciöjstass.
Wenn ^ eichstagssession beginnt, dann pflegt sich

Mk wahrer Platzregen von Initiativanträgen auf den
■£ tu 5r9te^ n'. denn „nur einmal blüht im Jahr

der Mar , d. h. die ^ mfiativanträge des Reichstags haben
dann irgend welche, und auch in diesem Fall nur

schwache Aussicht, behandelt zu werden, wenn sie während
der ersten zehn ^ age nach der Eröffnung des Reichstags
emgebracht sind. Ms vor wenigen Jahren war das nocb
fchlimmsr denn nach dem früheren Gebrauch gelairgten
dre ^ nrttatrvantrage nach der Reihenfolge ihres Ein¬
ormgens zur Erledigung . Dad-urch entstand eine Art
<,wgd nach der Priorität , das sogenannte Schwerins-
rennen, w-elches MM Schluß die sonderbarsten und recht
unschönen Formen angenommen hatte, so daß sich der
Seniorenkonvent für eine veränderte Behandlung der
Initiativanträge entschied.

Der jetzige Gebrauch geht dahin, daß alle innerhalb
• bj'iwn zchn Tage nach der Eröffnung des Reichstags

elMebrachten^ mtiatwanträge als gleichzeitig eingebracht
ff 1 diesen Anträgen entscheidet in bezug auf
f * der Erstgeburt " dm Stärke der Fraktionen
K daß das Zentrum das Recht auf die Behandln« des
ersten̂ nltmtlbantrags hat, während alsdanii die Sozial-
demokratie, dre toirser-vative, die nationalliberale

n N̂o. nach ihrer Stärke folgen. Erst wenn auch
^Ee Fraktion einen ihrer Anträge zur Verhandlung
gebracht hat, wird nach der gleichen Methode wieder von
vorn angefangen.

Aber auch die jetzige Handhabung des Einbringens
dr Jnitratlvantrage rst mit großen Mißständen verknüpft
Um  erne mogftW große Auswahl von Anträgen zu

die Fraktionen innerhalb der zehntägigen
„Prallupvfrist rmt möglichst viel Anträgen auf dem

Denn wenn eine Fraktion mehrere Anträge inner-
»ehn Tage eingebracht hat, so steht es ihr frei,

^d sie für den Schwermstag an die Reihe kommt, den-
Mbn Antrag auf die Tagesordnung zu bringen , an
»essen Behandlung ihr am meisten gelegen ist. Daaeaen
st ein nach Ablauf der Präklusivfrist eingebrachter An-
M ^ M-t wie aussichtslos, da zur Behandliing eines
^u ^ Antrags ern MehrhestsbeWuß des Reichstags

Die Folge hiervon ist, daß die Fraktionen , um eine
S ' & rhS S ni at>1 . mrä 3m M haben, alsbald
nner̂ staftlichen Posten nnbringen . Dieser kausmännische

Freitag , den 4.  Descmirer.

zwecks möglichst großer Auswahl ein wohl-
.̂ r von Initiativanträgen seilzubieten,

brmgt es mrt sich, daß dabei mgncher alte Ladenhüter auf-
Zlaw Z " f^ !i0rn J3" Session wiederkehrt und dann
jedesmal als alter , lieber Bekannte begrüßt wird. Hat
!wfT ^ ~ ftIon' toie  das ja leicht genug vorkommt, °im
7 " " ^ der Zession den Wunsch , einen neuen Jmtiativ-
anirag , der vielleicht viel wichtiger als die alten ist ein-
zubringm , so bleibt dieser Wunsch doch unerfüllt , wenn
Pt(̂ £ ble Mehrheit des Reichstags mit diesem Diirch
brechen der Reihenfolge einverstanden ist.

jetzige Brauch hat sich, worauf wir schon wieder¬
holt hingewieM haben, ebenso wenig bewährt wie der
frühere. Ganz besonders fühlbar machten sich die hier-
durcĥ hexvorgeruferken Mißstände dann bemerkbar, wenn
uc oe | |tonm sich auf mehrere Kalenderjahre hinaus er¬
streckten So sind für die Session 1900/1903^ gleich zu
^iccjtnTt io viel ^witiativanträge eingebracht worden, daß

der Session 47 Initiativanträge unerledigt
oP -P vNN '.. Überhaupt ist Öen bei weftem meisten
^nftiatwantragen des Reichstags nur ein einziger Erfolg
beschiöden: sw erhalten in der Übersicht, welcher der
Direktor des Reichstagsbureaus am Schlüsse der Tagung
zusammengestellt, einen ehrenvollen Platz unter den „uner
ledigt gebliebenen Sachen."

keitEchmrdlung  der Jnitiativtätig.
teit des Rerchstags ist sehr zu bedauern, aber sie ist jeden-
^ öum Test auf die heutige Methode der aus taktischen
Gründen erfolgenden masienhasten Einbringung dar
^mtiatwantrage zu erklären. Ist doch das Interesse fiir
die ^ mtlatrvantraae so gesunken, daß -der aus den Mitt¬
woch gelegte Schwerinstad,, der auf deii Vorschlag' des
früheres preußischen Ministers Grafen Schwerin für die
^nitiatwantragc vorbehal-ten bleiben sollte, in den letzten
Zähren sehr haicsig ausgelassen worden ist.
. . Eine anders Wirkung des jetzigen Gebrauchs ist die,
daß man solche Anträge, dre keine Aussicht haben, als
>Mitiatiwntrgge an die Reihe zu kommen, als soqe-
nannte Budgetantrage an irgend einen Titel des Etats

wobei sie jedocĥ mcht die Form eines Gesetz-
entwurfes habenbürsen . Hierdurch wird die Etatsdebatte
MY -umrutzer Werse belastet. Das praktischste wäre

wenn man auf den Vorschlag zurückkäme, der,
^ ûregelung der Behandlung der Jnittativ-

antrage gemacht haben und der dahin geht, daß man van
emer Frlstbestrmmung überhaupt absehen und einfach be-
strmmen soll: Dre Fraktionen hüben in der Reihenfolge
chrer Marke das Recht auf einen von ihnen beliebig zu
bestimmenden Jnrtraüvantrag . Es wäre drinaend

man sich im Seniorenkonvent fiir
drese Ordnung der Dinge entschiede.

Moderne kfausmusik.
zier̂ rs^ " bp Zeit wurde so viel und so allgemein musi-

heutSutage Das heißt, wentr man das ohren-
wrc es einem jetzt aus fast

^reberWirtsstube entgegenschallt,
stemerwe»chenden Gesangsstundenresultate

»*r fsSÄt «»ö lünaexer Damen so nennen
w°ntit? r . . / Gebieten, so sind auch in musicis
LÄ ? «, • e früheren Epochen überflügelt worden,
lache unumstößlicheTat-
Tnden der öffentlichen lonzer-
»aZ .Musiker nicht nur vermehrt hat, sondern daß
deutew^ " sP "sP^ E" smüßig größere Zahl wirklich be-
L ^ der Künstler gibt. Das Angebot von guter und
ttefeteZf m„fäü *C1 1! f fjüf l"ill)  Segen früher (matte lln ) an manchen Orten Ver-
lchlieüiv!.' - Dkustkleben, das sich ehemals fast aus-
'Zlte u? " engeren Zirkeln , in familiären Kreisen ab-
^rdeZ ^-Pphr„ und mehr in die Öffentlichkeit getragen
Zeit un. Ä mdnf̂ ntm ?,t man sich nicht mehr die
tätiaen"^ ^ ernsthafter musikalisch zu be-
ZbeZ Das Genießen ist bequemer und weniger zeit-
»°n̂ ¥ Unftr Zl besonders in der Großstadt
«nd Bttd,.Z A 5lC  musikalische Entwicklung
Uni) » er *** privaten Kreise geworden
'Uhlt na fnSriw tT rsP^ J tma§ SU leisten glaubt , der
der»Z -"gleich für dre Öffentlichkeit berufen, dem scheint
fo«eiWt . öer  persönlichen Bekanntschaft zu gering um

^r diesen zu reservieren.
vrderz " ^ pserer Großvater war das alles wesentlich
Emilie Ä ^ üestatte der Kunst bildete die
haste Es wurde ans gediegene, gewiffen-

.Nicht ein jeder wurde
l rnnterricht beglückt, wie au commencement

ist Frstlick N̂ Eiknmchen zur Modesache geworden
Neri her Sn ^  uuch damals Perioden , in denen be-
^ °ler ^ teraturgcschmack nichts weniger als auf
NttifÄ ' ®' « s-i Dank, daß endlich die trau!
^ »asrnl- ülelbsel ans rener Zeit, wie: „Das Gebet einer
0 w »tlirfi' ncf1 !’err1 if1 ?. „Die Klösterglocken" usw.

1 ülüch verschwunden sind. Aber schließlich scheint

wP ^ ^ 'Elkaattung immer noch weniger geschmacksver-
ü'Nnd gewesen zu sein, als die moderne Schundliteratur,
ZrfJP etöer  Gottes durch den in den letzten Jahren
mächtig empvrgeschossenen musikalischen Kolportagehandcl
großgezogen worden ist. Couplets und Gassenhauer nebst
diê Litê tu^ ZI ? ^ » Tänzen und Märschen, das istoie Literatur , die heut von einem groben Rrnctaeil

Ü. em ernstes Streben , den Geschmack durch guten
Unterricht zu bilden und vor allen Dingen die Juaend
von schlechten Kompositionenfern zu halten. Was hierin
Za fl™Z, ' re re-r UN öie  pellen Lehranstalten verbessern,
»"E^ rderben in den weniger begüterten Kreisen billige
Lcĥ cr und gcmstcnlose Konservatorien um so grünb
. 'dbu^ utage beherrscht daS Klavier alle musiktreiben-

^Gesangunterrichterhalten nur die Töchter
pbs Hauses, denn die Söhne haben im spätere» Alter für

N Zahl ber Gesangunterricht erhaltenden jungen Darneii
Klavier spielenden Gros eine ganz ver-

chmndcnde, Hin und wieder läßt man die Knaben noch
unterrichten. Nur sehr selten partizipieren

ml diesem Zweig des Musikunterrichts . Cello,
Horn usw. sind in Dilettantenkreisen in unserer

fa gut wie vergessen. Früher war es in diesem
besser, bestellt. Das Klavier herrschte noch nicht

ab, .Roüekonigin. Vielen Familien war ein solches
Möbel zu teuer, und da begnügte man sich halt mil
weniger kostspieligen Instrumenten . Es wurde weit

^jalin -, Cello-, Flötenspiel usw. gepflegt, irnd
dies sicher mcht zum Schaden der musikalischen Bildung.
Klavierspielen lernt bis zu einer gewissen (Grenze selbst
der Unrnustkalischste, da das natürliche tonliche Untcr-
scheidiingsvermögen, der eigentliche Musiksinn hierbei zn-
nachst viel weniger in Frage kommen, als beispielsweise
des KllivÄ ! îeninstrumenten. Der Tastenmechanisn.usdes Klamers leistet einem mechanischen, gedankenlosen
Musizieren geradezu Vorschub. Natürlich bezieht sich das
“55 ^ / Anfangsstadien des Unterrichts . Das Spiel
auf Blas - und vor allein auf Saiteninstrumenten verlanat

eme wirkliche musikalische Begabung . Ein
olch bodenloser Dilettantismus , wie er durch das ae-

? erspiel großgeziichtet wird , war früher
in dem Maße mcht möglich. Wer auf der Geige etivaS
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UeMrMWmtU ficr PM>st,zk-Mn.
Das Verlangen nach einer staallichen Mersver»

sicherung der Priv -atangestelltM ist nicht erst neueren
Datums . Wenigstens verlangte bereits der dritte deut''che
HandlungsgehulsMtag , Ostern 1898 in Leipzig, eitm

^udaltdenversicherung zugunsten lderjenigen
Angestellten, dre mehr als 2000 Mark jährlich verdLenen.
also der Versrcherungspflrcht nicht unterworfen sind
Brennend gawovden ist die Frage indessen erst infola«
KonkinE^ iv^ schastlichen Krisis und der zahlreichen

durch die vrele Angestellte in vorgerücktem
Altel-' brotlos wurden. Die gemeinsame Sorge um das
RNe fawre um das Wohl der Hinterbliebmen ihrer

veranlaßte verschiedene größere Verbände zur
Gründung eures Ausschusses, dem sich nach und nach
mcht nur Handlungsgehulsen -Vereine, sondern mich Kor»
porationsn der Werkmeister, Gruben - und Fabrrkbeamten,
^echmker, Brennme-ster, Privatschullehrer , Landwirt-
schvfis- und Forstbeamten, Gärtner , Apotheker usw. an»
chlos en Aus dreser Zusammenstelluuq ist schon erficht-
ich welche werten Kreise der Begriff „Privatangestellü"

umspannt . Heute gehören dem Ausschuß- bereits über
.p osiere Verbände der verschiedensten Art an , die zu»

lammen inehr als 300 000 Mitglieder zählen.
Allgemein hat sich in diesen Kreisen die Erkenntnis

Bahn gebrochen, daß eine staatliche Versicherung der qe-
dachten Art unumgänglich notwendig. Gefördert wrirde
drese Erkenntms durch die Tatsache, daß seitens der öfter»
rerchrschen Regrerung bweits der Entwurf zu einem ent»
sprechendenG^ etze Jett längerer Zeit dem Wgeovdneten-
hause zirr Beschlumassung überwiesen worden ist Und
™ ber Tat sind drê Gründe, die für ein Vorgehen in
gleicher Richtung seitens der deutschen Gesetzgebungsprechen, zwingender Natur . ^ 3

Wohl haben einzelne Verbände Pensionskassen fßi
Kre . Mltgfieder errrchtet, aber deren Mitglieder^ b£

PP aus euren verhältnismäßig kleinen 5tzwiS
von Angestellten, da die mersten von ihnen nicht in der
^ puö- -dre erforderlicksen hohen Beiträge , zu betm

nt ^f . beisteuern, dauernd zu entrichten.
Ebensowemg können dre GeschästspensionskassM einen

/ ^hlende staatliche Versicherung gewähren-
Ganz , abgeschen von den wenigen AnZstellle^
die euren Nutzen davon haben, bieten f S
S mÄ„ 4W ' ^ Egende Sicherheit bei Kouk̂ smund Ligurdaüouen, wie die letzten Jiobrs
^ ^ . .̂ ederhofi gezeigt , haben. Der ' allgenAen
^nvakdeuversicherung endlich fehlen, da sie nurAnqestellst
brs zu einem Jahresernkommen von 2000 Mark umfaßt

und Renten, -die für die hier tn

ber muß schon immer etwas Wirklicher
,-nm,v:e? ,,t  bescheidenen Ansprüchen zu genügen.

Talentlose Kinder wurden auf diese Weise sehr sckmell
fr«r!! ge eN Eine öer erfreulichsten Erscheinungen des
M etei ' instrumentalen Musizierens waren die fami-
ser̂ ^ E .P̂ PP'uflkzrrkel, die heutzutage leider nur noch
tZpZnwN en  Man kam des Abends oder Sonn,
tags zusammen und spielte Quartette , Trios Bläser,
^angements usw. Die reichhaltige Spez7allikerau,r al
g “ ®S  öie uns aus jenen Zeit? » aw kostbaAErbteil nbcrtomnien ist und die von allen arvtzen
. custern durch wertvolle Beitrüge bereichert wurde
dafür' 1,,'ro-)' ift eitt  klarer Beweis
2 'im Schwange wa? ' ^ " " " ^ uslichen Kreise ehe-

In allerletzter Zeit machen sich nun eifriger« Be¬
strebungen geltend, das Haus , die Familie wieder m-b«
zu den eigentlichen Hütern St . Cäciliens Kinist »o

Mt dl» » tailäfjrgl ' i ' s
Zt^ UtC "Ui ihrer selbst willen pflegen und nicht Ivie
jLtzt zum großen ^.eil aus Modezivaug. Das alles ist
gewrß recht schön und gut. Doch es gibt nur ein durch»
greifendem, Rezept, diesem erstrebenswerten Ziel näh»!

Man lasse nicht einem jeden Kinde, ob talen-
l' Er.t oder mcht talentiert , Musikunterricht erteilen . Man
Sre-fe firner wwder zur Violine und zum Cello zurück
und ^ ege mehr Wert noch als bisher ans die Ausbildun,,
N glimme . Dian singe zwei-, drei- und vierstimmig in
der Familie , man pflege überhaupt das ensemblemäßige
Musizieren. Die Kammermusik würbe auf diese Weite
wieder einen goldenen Boden bekommen Nickis bildet
den musikalischen Geschmack und Verstand inte .Mver und
-V? bt mehr Freude am Musizieren, als häufiges Quar¬
tett- oder Triospiel. Wünschenswert wäre es auch daß
man dem bisher gleichfalls sehr stiefmütterlich behaudelten
Harmonium mehr Aufmerksamkeit zuwendete. Durch die

‘wI -N " elngefuhrte Normalregistrierung bei fast
allen deutschen umd amerikanischenFabrikaten i erst das
Schaffen einer Spezialliteratur für dieses Instrument
Pölich geworden. Gerade der Harmoniumba -! hat in
cen letzten zehn Jahren erhebliche Umwälzungen erlebt
Man muß einmal eines öer modernen Harmoniums wie
sie beispielsweise die Firmen Mason und Hamlin , Mann»
Zlm ^ - lodmaycr usw. bauen, hören, um den gewaltigen
o-iutfdjrut gegen früher würdigen zu können. Und ge¬
rade weil sich auf dem Harmonium viel eher als ans dem
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Betracht kommenden Kategorien und Angestellten er
forderlich sein würden. Aus diesem Grunde wird auch
von dem Rechte der Weiter- und Selbstversichemng im
allgemeinen kein Gebrauch gemacht. Ter Charakter der
bestehenden staatlichen Versicherung, die immer mehr
Invaliden - als Altersversicherung geworden ist, insbe¬
sondere die Altersgrenze von 70 Jahren , die erst zum
Bezüge von Altersrenten berechtigt, bringen es mit sich,
daß die Privatangestellten , die der Gefahr einer In¬
validität bei weitem nicht in dem Maße wie die gewerb¬
lichen Arbeiter ausgesetzt sind, in den Gegenleistungen zu
kurz kommen. Altersrenten werden daher an Privat¬
angestellte nur selten arisbezahlt, in Württemberg bei-
spielsweise konnten bei einer Umfrage der kaufmännischen
Vereine nur 5 Kandelsangestellte ausfindig gemacht
werden, die Renten bezogen. Eine Hinterbliebenen-Ver-
sorgung ist in der süratlichm Versicherung bekanntlich
Hb̂ chaupt noch nicht vorgesehen.

Angesichts dieser Tatsachen ist der erwähnte Ausschuß
dazu gelangt, aus Grund des 8 10 des Jnvalidenver-
Licherungsgesches, der die Möglichkeit hierzu gewährt, die
iIchaffung einer besonderen Kasseneinricktungfür Privat¬
angestellte mit Reichszuschuß für Invaliden - und Alters¬
renten zu fordern. Die Einzahlungen sollen im Ver¬
hältnis zu den Gehaltsbezügen sichen und von den Arbeit¬
gebern und den Angestellten zu gleichen Teilen getragen
werden. Entsprechend dem empfundenen Bedürfnis soll
die Kasse auch Witwen- und Waisenrenten gewähren.

Me Regierung steht dem Plan nicht ablehnend gegen¬
über : sie hat Vertreter des Ausschusses empfangen und
das Reichsamt des Innern hat sich zur Unterstützung
der Maßnahmen bereit erklärt , die zur Beschaffung der
«erforderlichen statistischen Unterlagen zwecks Herbei¬
führung gesetzgeberischer Schritte getroffen werden sollen.
Demzufolge hat der Nitsschutz im Einvernehmen mit Der-
tretern der Regierung einen Fragebogen ausgearbeitet,
der durch die Vorstände der in Betracht kommenden Ver¬
bände in die Hände ihrer Mitglieder gelangt ist. . Von
jbem Ergebnis dieser Enquete wird , wie die Tinge liegen,
borauZsichtlich das fernere Schicksal der Bewegung Zu¬
gunsten einer Altersversicherung für Privatangestellte
abhängen. _

Deutsches Reich«
* Berlin , 8. Dezember. Die Errt chtung ein er

bulgarischen  A g e n t i e in Berlin scheiterte bisher
an der Forderung der deutschen Regierung , der Agent
müsse bei offiziellen Anlässen im Gefolge des türkischen
Botschafters sich befinden und von diesem vorgestellt
werden, um das Abhängigkettsverhältnis Bulgariens
von der Türkei zu kennzeichnen. Diese Bedingung ist
jetzt fallen gelassen worden, da kein anderer Staat emc
solche Forderung stellt.

* Bon der Poscncr Akademie. Uber die Teilnahme
der Beamten an den Vorlesungen der königlichen Aka¬
demie in Posen sagt die Bromberger Etsenbahnülrektton
in ihrem Amtsblatt in einer Verfügung : „Im Intereste
der nationalen Sache wird denjenigen uns unrerstellten
Beamten der Stadt und Provinz Posen, welche die Ge¬
währ dafür bieten, daß sie die Vorlesungen mit Er,olg
hören können, die Teilnahme an den Veranstaltungen
her Akademie empfohlen. Es steht nichts entgegen, die
in Frage kommenden Beamten auf Antrag für die Zeit
der von ihnen belegten Vorlesungen, soweit cs erforder¬
lich erscheint und unbeschadet der anderweitigen dienst
ltchen Interessen auch angängig ist, vom Dienste zu
fecftcicn/*

* Zu dem erfolgreichen Handstreich der öentsch-siid-
mestasrikauilchcnSchntztruppc gegen Biq Bondelzwarts
teilt die „Nvrdd. Allg. Ztg." noch mit : Hauptmann
v. Koppy war mit der 8. Kompagnie von Keetmanshop
gegen Warmbad vvrgegangen und hatte diesen Ort , der
durch die Besatzung und Kriegsfreiwillige unter dem

ehemaligen Leutnant v. Busch erfolgreich verteidigt
worden war , am 1. November erreicht. Die Bondel-
zwarts waren , wie am 20. November gemeldet wurde,
üdwestlich ausgewichen, wie die neue Meldung erkennen
iätzt, nach Südfvntein am Wege von Warmbad zum
Oranje . Bon dort sollen sie nach einer Meldung aus
Steinkopf (im britischen Gebiet 90 Kilometer von Warm¬
bad) vom 28. November nach einem Gefechte in der Nähe
von Sandfontein sich „in die Berge" geflüchtet haben.
In den Bergen am Oranje hat bekanntlich der im Kampfe
mit den Bondelzwarts gefallene Oberleutnant Jobst, wie
er am 14. September in sein Tagebuch schrieb, vergebens
nach Patronen gesucht. Da die neue Meldung von ge¬
raubten Frachtwagen spricht, die zurückerobert wurden,
so scheint es, daß Räubereien der BondelKwartS die bis¬
her unbekannte Ursache der Kämpfe mit diesem Stamme
waren . Hoffentlich bestätigt sich die im letzten Satze der
offiziösen Mitteilung geäußerte Auffassung. Das wäre
auch insofern von Wert, als dadurch die erste englische
Meldung widerlegt würde , eine Ausschreitung deS Leut¬
nants Jobst habe den Aufstand der Bondelzwarts ver¬
ursacht. „ . , ,

* Rundschau im Reiche. Die r a dr ka l - p o I n r s che
Wochenschrift „Praca ", die bisher im Verlage
des Gütcragenten Martin Biedermann in Posen erschien,
ist, wie dem „Pos. Tagevl." mitgeteilt wird , für den
Preis von 120 000 M . an ein vo lk Spar tc i ltch e s
Konsortium  verkauft worden, an dessen Spitze Gras
Mielzynski-Köbnitz und vr . v. EhlapvwSki-Bontkow
stehen.

technisch weit schwierigeren Klavier eine befriedigende
Leistung, allein schon durch die Mannigfaltigkeit tnS
Registrierens , erzielen läßt, ist dasselbe ein dankbares
Hausmnsikobjekt. Wenn es wirklich gelingen sollte, dem
augenblicklichen Klavier -Vandalismus Einhalt zu ge¬
bieten und den anderen Instrumenten und der mensch¬
lichen Stimme mehr Geltung zu verschaffen, dann wurde
die Musikpflege in Haus und Familie einer fruchtbringen¬
den Zukunst entgegengehen. * ■»•

vom Huge.
DaS edelste Geschöpf der Natur ist der Mensch, sein

vollkommenster Teil ist das Haupt, der schönste Teil des
Hauptes das Auge. Sobald das Auge offen ist, ist es
vollendet. Am ersten entwickelt im Organismus zeigt es
vor allen anderen Organen das geringste Wachstum und
ist zur Reife schon im Körper des Kindes gediehen.

Welch eine zauberische Kraft liegt in dem menschlichen
Angel Wir hören und fühlen, schmecken und riechen nur
durch Berührung, ' aber das Auge erhebt sich über den
materiellen Kontakt und nähert sich den Regionen dev
Geistes. Gehör, Geruch und Geschmack nehmen bloß ans
und empfangen: das Auge aber , wie die Hand, ist ein
zugleich handelndes, magisch einwirkendes Organ . Daher
der große zauberische Einfluß des Sehorgans auf die
geistige Sphäre des Menschen. Nicht ohne Grund jtnden
wir das Auge als Zeichen der Allwissenheit, als Symbol
des Höchsten. Denn gibt es wohl im weiten Krei,e der
Schöpfung ein Sichtbares , auö dem so deutlich das Un.

sichtbare Grächê ^ ê e ^ Verstandes sprudelt auS einem
hellen, klugen Menschenaugel Durch daS Auge wirkt
.der Mensch unmittelbar auf Menschen und Tiere ein.
Wie dringt der Blick der Unschuld zum Herzen! 'predigt
«in frommes Auge nicht Gottesfurcht ergreifender und
«vnhrer als manche lange und künstliche Rede. Telbst
der Löwe, fixiert von dem mächtig wirkenden menschlichen
Blicke, stutzt und kehrt beschämt in seine Wälder zurück.
Me beobachtet, wie versteht der treue Hund bas Auge
zeineS Herrn ! Wie lockt es ihn bald schmeichelnd herber.
«U verscheucht eff i$a Mb strafend anff  ^
Kami btt DchllldbeMuLtk tat «lick fte# buchende«

9. ordentliche Kezirks-Synode.
d . Wiesbaden, 8. Dezember.

Die heutige 7. Sitzung der Bezirkssynoüe wird durch
ein Gebet des Herrn Synodalen D. Buhlmann  -
Usingen eröffnet. Nach der Verlesung des Protokolls
der letzten Sitzung durch den Schriftführer , Herrn Kon-
ststorialfekretär Keerl,  erstattet Herr Synodale I).
Buhlmann  den Bericht der Kommission zur Vertei¬
lung der Synobekollekten,  die in den Jahren
1900—1908: 17 093 M . (gegenüber der drei vorherge-
gangenen Jahren 893 M. mehr) betragen haben. Es
haben sich öl Gemeinden zur Empfangnahme der Kollekten
gemeldet, das Konsistorium hat davon ö0 der Beachtilng
der Synode empfohlen. Die Vorschläge der Kommission,
die wir ihres Umfanges wegen im einzelnen nicht Mit¬
teilen können, werden angenommen. — Die Kreis¬
synode Herbvrn hat folgenden Antrag gestellt: „Kreis-
synode beschließt, an die Bczirkssynode die dringende
Bitte zu richten, eine Änderung bezw. Ergänzung des
8 9 der Trauungsordnuna von 1884 hcrbcizuführen.
durch welche klar gestellt wird , ob die Trauung solcher
Paare zulässig ist, deren einer Teil einer antzerkirchltchcn
Religionsgemeinschaft angehört iiiid nicht getauft und
konfirmiert ist." — § 9 Pos. 2 der Trauungsordnung soll
durch folgenden Zusatz ergänzt werden: „Als zur
christlichen Kirche gehörig kann ern Un¬
getan  f t e r n i cht a n g e s e h e n we r d e n. Es ist
darum bet Gliedern einer autzerkirchlichen Gemeinschaft
der glaubhafte Nachweis der Taufe erforderlich." Der
Kommissionsberichterstatter, Hem Pfarrer W a g n e r -
Homburg v. d. H., führt hierzu aus : Da d,e Trauungs-
ordnnng in ihrem 8 9 erkläre, die Trauung zwischen
Christen und Nichtchrtsten sei nicht statthaft, fragt Her¬
born : Was im Sinne des Gesetzes unter Bern Ausdruck
Nichtchristen" zu verstehen sei. Die Kommission beachtete

lediglich die rechtliche Seite der Frage . Nach der Kirchen¬
ordnung sei die heilige Taufe die Grundbedingung für
den Eintritt in die Kirche und die notwendige Voraus¬
setzung aller weiteren kirchlichen Rechte und Pflichten.
Gleichwohl feien die Glieder solcher christlicher Gemein¬
schaften, welche die Taufe oft erst im reiferen Alter ihrer
Mitglieder vornehmen und ber denen sich die erfolgte
Taufe oft amtlich gar ni cht Nachweisen laßt, rechtlicĥmcht

strafenden Richters ertragen ? Er senkt das Auge scheu
zu Boden, und waffnet er sich auch mit der Macht eer
Lüge und Verstellung, das Unstate, Scheue, Irre in
seinem Blicke verrät nur allzudeutlich die Sprache des
Gewissens. Der Blick des Marius entwaffnete den ihn
zu töten ausgesandten Cimbrier . Der durchdringende
Blick des Arztes , der die Augen des Wahnsinnigen fixiert,
reicht hin, ihm Furcht und Unterwerfung , Achtung und
Zutrauen zu sichern. Nichts wirkt kräftiger und tiefer
als der Blick, bas Fixieren des Magnetiseurs . Wer
nveticlt noch daran , daß durch die Nerven Fernwirkungen
geschehen, die el>en sa wunderbar sind als die Wirkungen
des Lichts, der magnetischen und elektrischen Kraft.

Welchen geistigen Einfluß auf andere man dem Auge
von jeher zugcschrieben hat, davon gibt der allgemein
verbreitete Volksglaube vom „bösen Blick den sprechend-
neu Beweis . Dieser Glaube konzentriert die ganze Kraft
des menschlichen Wollens in das Auge: Überall , im Süden
wie im Norden, finden wir diese sage verbreitet . >rer
Orientale verschließt sein Haus den fremden Blicken.

Mehr noch als das Späherauge , das seinen Reichtum
verraten könnte, fürchtet er „Nischach, den bösen Blick.
Die abergläubischen Ideen vom schädlichen Einfluß der
Blicke haben «in großes Gewicht bei den Mauren . $ te
Bewohner der griechischen Inseln äußern eine unge-
messene Furcht vor dem Zaubcrblicke des muuvmiK ooii,
ontlivo occhio , der besonders Kindern und schonen
Mädchen gefährlich sein soll. , . m ^

Es hat dieser Glaube mit dem des Beredens , Be-
rufens , Beschrciens viel Ähnliches, vor den, sich zärtliche
Mütter ebenso ängstigen, wie vor dem bösen Blick, nur
daß man hier auf die menschliche Stimme die magische
Kraft des AngeS iibcrträgt . Besonders solll daS den Kin¬
dern über ihre Schönheit erteilte Lob den Neid bovhastcr
Dämonen erwecken. Die Türken schreiben manchen Edel¬
steinen die Kraft zu, gegen den bösen Blick zu schützen
In Ägypten darf keiner ein Kind, ein schönes Kanrel oder
ein junges Füllen scharf ansehcn, ohne daß man Vergif¬
tung durch feine Augen sUrchtet. « uch der gläubige
Irländer weiß viel vonr bösen Blick, „the evi.l •
zu erzählen. Eö ist nicht selten, daß ddr gemeine Ire
einem! dessen Blick er fürchtet, schnell in » Gesicht spuckt,
um, wie er sich nachher entschuldigt, den Folgen des bösen
Blickes znvovzu kommen. Auch unterläßt er nicht, in seine

als „Nichtchrtsten" zu betrachten, wir sie denn auch in
der amtlichen Religionsstatistik als „andere Christen auf¬
geführt würden Nach der ursprünglichen Interpretation
eien unter dem Ausdruck Nichtchristen Juden , Moham¬

medaner, Heiden und Religionslose zu verstehen. Die
Kommission stellt darnach folgenden Antrag : „Unter ent-
chiedener Betonung , daß dem Evangelium und der

Kirchenorbnrrng gemäß der Empfang der heiligen Taufe
die Grundbedingung des Eintritts in die christliche Krrche
und deren Rechte ist, in Erwägniig , daß im Sinne des
Kirchengesetzes, betreffend die Trauungsordnung vom
10. Dezember 1884, 8 9, Abs. 2, unter „NichtchristeA"
olche zu verstehen sind, welche sich nicht zur christlichen

Religion bekennen, in Erwägung , daß ein Anlaß zur
Abänderung dieses Gesetzes nicht vorliegt, geht die
Synode über den Antrag der Kreissynob« Herborn zur
Tagesordnung über ." Nach kurzer Diskussion Mrd der
Kommisstonsantrag angenommen. — Die Berichte der
RcchnungSprüfungskommissionüber den Haushaltungs-
Voranschlag des „Zentral -Kirchenfonds" erstattete Herr
Synodale Bürgermeister W o l f f - Biebrich. Interessant
in diesem Berichte ist der Antrag , die Synode wolle be¬
schließen, im vorliegenden Haushaltungsplan das für
den Herrn G e n er a ls u p eri n t en d e n t e>n
vorgesehene Gehalt zu streichen,  da in der
ganzen Monarchie die Kosten für die Besoldungen der
Generalsuperiutendcnten von dem Staate und nur Noch
in Wiesbaden von der Synode getragen würden . Es
sei zweifellos, daß die Regierung auch hier verpflichtet
sei, den Herrn Generalsuperintendenten zu besolden. Man
möge es der Staatsregierung überlassen, zur Klage zu
schreiten. Herr Kvnsistorialpräsident D. Ernst erklärt,
falls der Antrag der Kommission zur Annahme gelange,
werde das Konsistorium sich auf die Seite der Synode
stellen, indessen möchte er aber doch nicht verschweigen,
daß cs nicht so ganz zweifelsfrei fei, wer in ernem etwa¬
igen Prozeß zwischen der Staatsregterung und Uv
Synode unterliege . Herr Synodale Landgerichtsdircktor
de Niem  erklärt sich für die Annahme des Antrages,
denn es sei nicht nur unbillig, daß die Synode die einzige
der ganzen Monarchie fei, welche das Gehalt des als
Staatsbeamten geltenden Generalsuperintenbenten tvagk/
die Synode fei auch nicht verpflichtet zu dieser Leistung.
Der Kommissionsantrag wird angenommen. — Herr
Synodale Pfarrer Schröder-  Dauborn referiert über
die Anträge der Kommissionzur Prüfung des « ynodal-
berichtes. Sie stellt 11 Anträge . Der erste derselben
lautet : „Synode erklärt ihr lebhaftes Bedauern über die
ablehnende Haltung der Grohherzoglcch Hessischen Regie¬
rung gegen die in Anregung gebrachte Verlegung
d e s V n tz- u n d B c t t a g e s ans den gleichen Tag wie
in Preußen und beauftragt ihren Ausschuß, diese Frag«
auch ferner im Auge zu behalten und zu ihrer Lesung
die Vermittelung deS deutsch-evangelischen Ktrchen-Arr»
schusscs in Anspruch zu nehmen." Der Antrag wird an-
genommen. Der zweite Antrag lautet : „Synode beklag,
es auf das tiefste, daß sich bis jetzt kein gangbarer Weg
hat finden lassen, das durch die Ausübung des
Patronatsrechtes von seiten des Grafen
Friedrich von L ei n in g e n - W e st erburg ge-
gebene Ärgernis zu befettigen.  Sie erkennt
dankbar an , daß das Kgl. Konsistorium zu diesem Zw«ä
alles getan hat, was in seiner Atacht stand: sie erauitel
cg aber für eine Pflicht aller landeskirchlichenVertre.
t,innen, mit Entschiedenheit auf eine gesetzliche Revigo»
des das kirchliche Leben in vielfacher Beziehung schädigen,
den Patronatsrechtes zu drängen." Dieser Antrag mir»
rfinc Diskussion angenommen. Auch der Antrag : „Synode
hält es für ein dringendes Bedürfnis , daß die
unter welchen Bedingungen eine Pfarrivahl als nW
zustande gekommen zu betrachten lit, durch eine allgemein
gültige Norm geregelt wird , und ersucht ihreu Ausschuß,
au einen baldigen Abschluß der über diese Frage ,scbw«'
bcnden Verhandlungen nach MögliHkeit̂ hinzuwlrkcti ^.

Hütte eiiieri alten Pferdehuf, „tor good luck " aufa*

IJßn©er Volksglaube aus seiner niedrigsten Stufe schreibt
dem Auge eine märcheuhaste Einwirkung auf die uno g
Nische Natur zu und läßt dasselbe, eben so gut «ne W
menschliche Stimme oder wie die Musik, selbst phyusä!
Wirkungen yervorbringen . Es soll Menschen geben, m
durch das Feuer ihrer Augen Metalle in Fluß WF
können, welche durch die ihnen entströmende N»
kraft das Wasser in seinem Flusse hemmen und selbst'^
Gegenstände ihre Stelle zu ändern vermögen. Näher
kühnen Problemen unserer magnetischen Naiurforsc«
verwandt ist das tödliche Verwunden durch Blicke, o
zerstörende Einwirkung derselben ans den l>°ris° .
Organismus . Die Arzte Arnauld de Nobleville
Salerne erzählen in ihrer zu Orleans erschienenen-Raw
geschichie der Tiere von einem gewissen GelMMM
krämer, Abb6 Rousseau, er habe mit seinem Anschauen
Kröten töten können, sei aber einmal von einer stau
haften Kröte so gefährlich angeblickt worden, daß er
wiederholte Ohnmächten gefallen. Aber selbst von uuser^
aufgeklärtesten Ärzten nicht geleugnet, steht le” ,
Nische Kraft des Blickes fest, jene gefährliche, «eheiE
volle Gabe, wie sie unstreitbar manchen MenschenS"
wurde, das Auge hat dann schon äußerlich eine beson
Form . Berüchtigte Duellanten sollen ihre blutigenForm . Verucyngre itmeuaiuc« |u«vh
folge nur diesem dämonischen Einflüsse ĥres bl  ̂^

fc*rii»n her lähmend und entmutigend aus ..
:. Lord Byron soll diesen ZailvE

besessen haben. Des großen Friedrich erprobteste, -. ^besc en haben, » cs groyci, (vmuuu,
ziere sollen seinen Blick nicht haben̂ ertragen «m»
WallenstcinS Blick vermochte den widerspenstigsten

5U  Selbst ' das Christentum scheint diese gewaltige
schüft des Auges gekannt zu haben. Die betNge JJ
stach sich selbst die Augen aus . weil in ihnen eine unn'
stchltche verführerische Anziehungskraft lüg. Umg
soll aber auch im Auge die Wundcrgabe der tränt ,
Keuschheit ruhen , d. h. das Vermögen, andern lne TW .
der Enthaltsamkeit durch den bloßen Anblick mitzule ^
Gewiß ist cs. daß der entschlossenste Wüstling bu«>1 ^
Blick einer wahrhaft tugendhaften Frau in den @<9*
der ehrerbietigsten Sitten gehalten werden kann. ^
5«r Augen Kraft bei unzähligen Märtyrern btt ^
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• lltT SKMMa  n 1 c *— ————~— — — _feiangi zur Annahme; ebenso der Antrag ' Svnode
bfüüi1*pTII ®s» :Ciev 10Utlß&awm  Kenntnis , daß ihr Aus-
^Ein ?en^ ^ " rdlgungsfeier des verstorbenen General-stEermtendenten V. Ernst vertreten gewesen ist. Sie
^be ' ^ er Gelegenheit ihrer bleibenden dankbaren
Verehrung für den Heimgegangenen durch Erheben von
den Sitzen öffentlichen Ausdruck." Die Synode erhebt

^ «envmmen ohne Diskussion
^ .̂ ff̂ rde l^ ntl aS: "Bezrrksfynode erklärt sich aus-

^einverstanden mit dem Vorgehen ihres Aus-
Wusscs gegen die Aufhebung des  8 2 des
£To r!/ Cttöe ®* e 6ibt ihrer Freude über

öeeses Vorgehen in den KreissynoLen
und Kirchengemeinden unseres Bezirks gefunden hat,
t £?k.Tltc^,uJ?̂ fr r,c|t "ach ihrerseits die Erwartung aus,
öaß ö'er hohe Bundes rat hie beantragte Aufhebung ab-
Lehnen werbe. Sie gibt ihrem Ausschüsse anheim, von
^w ""ß ^em hohen Bundesrat in geeigneter
WetzeMitteilung zn machen." Ebenso wird ohne Debatte
«it 48 Ltimmen angenommen der Antrag : „Aus den von
^ » ordentlichen Bezirkssynode angenommenen Antrag

Krelssynode Wiesbaden: „Die Teilnahme der
^ e ‘ j * *n “ n Feuerbestattungen"  bctr ., ist
eine Entscheidung bisher nicht bekannt geworden. Auch
der Bericht des Ausschusses enthält darüber nichts. Be-
zimssynvde richtet an ihren Ausschuß die Bitte um Aus¬
kunft über den Stand der Sache und ersucht denselben
die endliche Bescheidung des erwähnten Beschlusses in
Erinnerung zu bringen ." Die übrigen Anträge waren
ohne allgemeines Interesse. Die in der fünften Sitzung
der Synode zu dem Antrag der Kreissynode Kirberg,
bctr. Mitteilung der Verhandlungsberichte an die Mit¬
glieder der Kreissynoden, gestellten Eventualanträge des
Herrn Lynodalen Schröder  wurden angenommen. —
Die nächste Sitzung findet morgen Freitag , vormittags
10 Uhr, statt.

Aus Stadt und Land.
/ W i es b a d e n , 4. Dezember.
cl. Vom Slnbreasmarkt ist bis dato nur Gutes zu

ßrrichten: Schönes Wetter mit erträglicherKälte und guter
oder besser gesagt, sehr guter Besuch. Es wurden gestern
offenbar gute Geschäfte gemacht; am zahlreichsten strömte
Las Publikum in die stattlichen Paläste, vor denen Loko¬
motiven schnaubten und in denen allerlei Interessantes,
Lehrreiches und Komisches zu sehen ist: in die Kinemato-
graphen. Mit ihnen wetteiferten das Hänneschenthcater,
die kleinsten Pferde der Welt, und die Berg - und Tal¬
bahn. Aber auch die übrigen Schaubuden und Verkaufs¬
stände hatten nicht zu klagen. Vor dem Eingang des
Theaters der gelehrten Hunde und Katzen standen be¬
ständig etwelche Damen, die ägyptischen Riesenflöhe er¬
weckten begreifliches Interesse, und die in einem Glas¬
kasten sitzende prophetischeZigeuncrin„Esmeralda " konnte
recht oft ihre Zukunftsmusik ertönen lassen. Nur einige
waren da, denen machte die Geschichte offenbar wenig
Freude: die Federwischhändler. Denn kein Mensch trug
Heuer Verlangen nach ihren Kitzclapparaten — die Ver¬
nunft hat gesiegt, der Unsinn ist unterlegen ! Wir haben
wenigstens nichts von der Tätigkeit der Federwischer be¬
merkt, und selbst das Konfetti scheint etwas von seiner
Beliebtheit verloren zu haben.

— Walhalla-Theater. Das „Theater für alle Kunst" beendet
!«ne erfolgreichen Gastspiele in Chemnitz, Erfurt und in Kassel,
um am 6. d. M. sein hiesiges Gastspiel zu eröffnen. Die Dar-
Mng wird mit höchst eigenartigen und stark ausgeprägten
kIptlerischen Individualitäten bekannt machen. So wird die
.Salome" von Helene Riechers Largestellt, die sich als Jbsen-
mterpretin einen Weltruf erworben hat und von Ibsen selbst als
ne hervorragendstedeutsche Darstellerin bezeichnet wurde. Adele
»erra wird die Herodias und die Gefangene darstellcn und der
«nstterlsche Leiter »nd Begründer des Theaters , Artur
Paldemar- Toron , den Hcrodes und die anderen Rollenm Anzahl künstlerisch streng disziplinierter Künstler.

Ensemble begibt sich von hier nach Köln,

und von fort ! ,9n" resie aller Gebildeten absorbierte,
Theaters in i? 10* ef ö„er  Einladung des Königlichen
des Tbeaters^Ä hohe künstlerische Ernst der Leitung
schast"7n 0 Kunst " hat als erste erfolgreiche Geseü-

Brüssel sich ein unvergeßlichesAndenken und die Hoch-
Ichatznng der gesamten dortigen Presse erworben. J
Äem°sw« Z ^t u^’ Sitz" "" vom 2. Dezember unter
dem Vorsitze des Herrn Verwaltungsgerichts -Direktors
M bat da? m Ortspottzeibehöröe von G r i e s h e t n> a.
dai/ibu ! ni rat3 stellt , der Hebamme Witwe B o tze m
Wir L :?,Z  A ^ ^ nprüfungszeugnis zu entziehen,

^eselbe sich durch lhren Lebenswandel dieses Be-
üKirT ? 0e fW  L°be- Sie , die bereits zweimal
27 tab, ÜV ll b-,44 3 "1)rc  alt ist, hat sich mit einem
-i» allen^Arbeiter, der bis dahin mit ihrer Tochter
f"7,I ^ altnis hatte, verlobt und mit demselben oen
intimsten Verkehr unterhalten . Aus der Heirat aber
lst doch nichts geworden. Die Witwe Botzem hat gegen

Widerspruch erhoben und ein von 66 Frauen
GrieshelMv un erschriebenes Gesuch eingereicht, sie als
I ^ amme zu belasten, da sie sich als solche bewährt habe,
to & itn ». 0ro6en  Liebebedürsnis inzwischen
unh clt,ieöer  an einen anderen Mann verschenkt

'st mit diesem vor einigen Wochen nach der Schweiz
a3"edampft. Der Bezirksausschuß erkannte dem Anträge
gemäß auf Entziehung des Zeugnisses.

s ' J i si* t ft re','0n‘er ff rroäc6' ' n dem es sich um dieauf z SS des Kommunal-Abgabengesetzes gestützte Klaae
Sdtft a? 8w einl,{ Nied  gegen die StadtgemeindeHöchst a. M. wegen Anerkennung der Beitragspflicht
Meö? b̂ ndo?? den S chu lunterhaltungsk  o st e n^keös Handelte, kam gestern vor dem Bezirksans-
sch uß  wiederholt zur Verhandlung . Die Gemeinde
- ^ . verlangt von der Gemeinde Höchst a. M einen
l" lr -ch« - Beitrag von 2500 M. zur Unterhaltung ihrer
Gemeindeschulen, da sie durch den von der Höchster
Fabrikindustrie veranlatzten starken Zuzug von Arbeiter-
familien zu Aufwendungen für Schulzweckegezwungen
werbe,öie st- ohne diesen Zuzug bei weitem nicht In Lm
? âße aufzubringen brauche. Der Bezirksausschuß hatte
bvK^ b0^ ^et  e,r? er  früheren Verhandlung stattgegebcn,
das Oberverwaltungsgericht hob das von der Stadt-
üemeinde Höchst angefochtene Urteil auf und wies die
«>ache zur abermaligen Verhandlung an die Vorinstanz
ß?v»ck. Bemerkenswert ist, daß die Staötveroröneten-

Forderung der Nieder in vollem llm-
.sls berechtigt anerkannt hatte, wahrend der Höchster

Magistrat erneu Beitrag von nur 1800 M . bewilligen
ZmiIhü  öen Antrag des Bürgermeisters wurde jedoch
beschlossen, der prinzipiellen Wichtigkeit wegen die Sacke
^s ^ -s'"altungsstreitverfahren zum Austrag zu bringen
^E ^ K-lll niuröe, daß 123 Arbeiter mit 247 schulpflich-
!n-b"p-§1?? ern in Nied zügezogen sind mit Rücksicht auf
r- £ ler . Industrie . Der Bezirksausschuß erkannte

l- l>re L-tadt Höchst wird für verpflichtet erklärt
au die Landgemeinde Nied für das Rechnungsjahr 1802 03

iZn fumlZ" 2600“ • i,e" « SS
Kff 77s Eissport . Die Sport -Eisbahn Wolkenbruch er-

heute Freitag ihre Pforten . Die Bahn ist in vor-
zu0lichem Zustand. Abonnements werden noch bis zum10. Dezember verausgabt . J 8

o. Die Eisbahn auf dem Festplatze unter den
l>ie sog. Volks - Eisbahn,  ist für die

bevorstehende Frostperiode durch den Magistrat an einen
£ ? ^ 0 rr,  vergeben worden,^T .^ l' lUchtet ist, die Bahn , deren erste Herstelluna das
Stadtbauamt besorgt, in Ordnung zu hatten und dafür

von den Erwachsenen 20 Ps. und von den
m » S tßCnA inöern 10  P ' - Eintrittsgeld zu erheben
de? ^7" "anz Unbemittelten das Vergnügen

äu  ermöglichen, ist der Z u t ritt
sur schulpslichtige Kinder an Mittwock-
unö Samstagnachmittagen fui ^

®ies.i? ni ?r “Ä, s8̂ 8i.'ff
NÄ ,to -En««-
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— Paketsenduuge« zu Weihnachten. Aus Anlaß des
bevorstehenden starken Weihnachtspaketverkehrssei daraus
beswî rK̂ '-? "^ hleser Zeit die Verpackung der Pakete
»ein f ,t . ."ö dauerhaft sein muß. Schwache Schach-
Reiörderttn^ " ^̂ " dergl. sind im allgemeinen zur
^auf Gesvdr geergnet und dürfen ausnahmsweise

^fahr des Absenders" nur dann angenommen
?i * fÖe? ' r,mrenn  haraus Störungen für den Postbetrieb
Paketen h" d. Bei Fleischsendungen und solchen
Eet/ n? Vt" »^ ^ '°? ^ verpackung, die Feuchtigkeit oder
Alteredie  Aufschrift nicht aufgeklebt sein.
Altere Aufschriften und Beklebezettel müssen entfernt
werden oder unkenntlich gemacht sein. Eine Hauptbe-
möaliü.0 i *' i? 1- öer  Versendung der Pakete so früh wie
möglich zu beginnen. Wird hiermit bis in die letzten
^age gewartet, so bereitet der Absender der Postver-

^ie sich in großen Massen ansammelnöen
t̂ n ^ a^ ^ ^ ^ Eetten, öer Verkehr kann sich dann auch

Vorbereitungen , da mit den bestehenden Eifer?
wickeln 0e fÄ et  Eden muß , nicht glatt ab-
t? L ^ . ^ ußerdem schädigt sich der Absender dadurch
selbst, daß seme Pakete mitunter erst nach Weihnachten
an lhrem Bestimmungsorte eintreffen und somit ihren
Leî ine?P? ^ " -̂ ^ fehlen, ganz abgesehen davon, daß
dneck."? ? ! 0JQtt  abwickelnden Verkehr die Pakete
durch das viele Umladen leicht beschädigt werden?

— Warum man ins Wirtshaus geht? Auf diese
Frage hat, wie die „Franks . Ztg." mitteilt ein Welt-
weiser folgende Antworten gegeben: Weil man nie wissen
h? anf«er6hef öafrJ e‘?te  Mal ist; weil es immer besser ist,
das Geld dem Wirte , als dem Doktor zu bringen ; weil
dre Frau zuHause besser aufräumen und abstäuben kann
kann" "ü tYtn  Et da ist; weil man dort befehlenkann, wahrend man daheim gehorchen must' weil die
Frau nicht mitkommt; weil eine sehr freundliche Kellnerin
bedient; weil die Leute nicht so sehr über uns loszieüen
doch'gern' wttttn möcktê ***** ihnen sitzen; weil man»men mochte, warum man am nächsten Morgen
Recktsanwatt tvistt T " " Reicht einen Arzt oder einen
? ^ sanwalttrifft , den man unentgeltlich um Rat fragen

*-̂ te  ,? rou  den zudringlichen Gläubigern mit
e”J2 0en 8a.rf, daß öer Mann nicht zu Hause

ist, weil man daheim nicht mit der Faust auf den Tisch
chlagen darf ; weil man dort vielleicht eine hübsche

^ " ? ^ käuferin antrifft , der man ein Veilchensträuß-
chen̂abkaufen kann. — Der , wie es scheint, etwas weiber-
feinöliche Entdecker dieser Gründe hat ja seine Sache'

mTCrfjt-^ avvehmbar dargestellt. Erschöpfend
das Verzeichnis aber noch nicht sein, und es bleibe

^ Phantasie der Leser überlassen, es nach ihren Er-
fahrungen zu vervollständigen. ?

j$ cn Kirche erzählt man Wunderbares . Um den heiligen
Kesiderius zu tüten, mußte man ihm die Augen ver-
»nden. Sie strahlten von so überirdischemGlanze, daß
Ae Marterknechte wie von glühenden Pfeilen getroffen
öavor zurückbebt»n.

Die Seelen der Menschen, ihre geistigen Fähigkeiten
Mö Eharaktereigenschafteil offenbaren sich in den Augen.
Md sehr richtig heißt es in einem alten Liede: „In den
Augen liegt das Herz".

A.us Kunst und Leben.
i.a t  Der Kampf «m die „Orestie««. Uber die Gründe

tu Athen,  der durch die Ilufführung der
»̂ restie im König!. Theater hervorgerufen wurde und
r * '.0 traurige Folgen hatte, macht ein englischer Korre-
^onüent sehr bemerkenswerte Mitteilungen . Es gibt in
«nechenlanö zwei Sprachen, von denen jede ihre An-
a„i8 hat:  die Sprache der Zeitungen, der Politiker

» V Gebildeten, und die Sprache des gewöhnlichen
'»es. Letztere enthält eine starke Beimischung fremder

die ®f tft  venetianischen und türkischen Ursprungs,
sibon̂ » ahrend der sechs Jahrhunderte fremder Herr-

. .®r« «5ente»» einschlichen. Erster- ist so wett
ivorden0^ ^ iZtt} °m en  hellenischen Worten gereinigt
°' nÄS? 4 ihre Verteldr0er zielen dahin, sie, abgesehen
und8???tssen unabweislrchen Änderungen der Grammatik

n“eV ° als möglich den einfacheren
öetWfrtL:rferr artSn Sprache zu nähern . Zwischen diesen
»£ ,S ,Ule” Urscht ständig Krieg, der während der

&te  Evangelrenübersetzung im November
kt  ä ?SfthlSS1 s8lL? n^ '.^ ? Emenstoß führte. Man
LLt,7*7 entdeckt, daß der Übersetzer der „Orsstie" gewisse

Volkssprache gewählt hat, und diese Ent-
dir ,?«. hat . "Ile Erregung verursacht. Die Studenten
«* unie?f.er? ? bvohten, die Vorstellungen der „Orestie"

Anstoß erregenden Sätze nicht
^ b!ide? S «E" -. Wie „roß der Unterschied zwischen

Zl >,x
LL Äg

m der Erdkunde zu lernen hat, bezieht sich auf das Tote
als dre tiefste Stelle des Festlandes. Die Lage die-

s Wasserspiegelszu 392 Meter unter dem des Mittcl-
meeres erteilt diesem Platz eine Ausnahmestellung vor

anderen Gebieten der Erdoberfläche. Es is? recht
schab darum, daß das Tote Meer nicht in einem andere
^ande liegt, wo sich die moderne Kultur stärker betätiat
oder betätigen kann, denn unter solchen Umständen würde
es ein unschätzbares Mittel darbieten, eine große Fülle
von lebendiger Kraft für die Industrie herzugeben Der
Beweis für diese Behauptung ist leicht geliefert. Wenn
s gelange, einen Kanal vom Mittelmeer oder vom Roten

Meer nach dem Toten Meer zu graben, so würde das
öä? ^ " ach diesem hinfließen, und zwar mit einer vex-
Ä !? :?,“S 0 0r °i en  Geschwindigkeit, die für industrielle
Zwecke ausgenutzt werden könnte. Wenn die Anlaae
emes solchen Kanals nicht zu große Schwierigkeiten macht
so sind die übrigen Vorbedingungen erfüllt, denn man

nJ ^ Zu befürchten, daß die Hineinleitung großer
Wassermassen aus dem Kanal das Tote Meer zum Uber
fließen bringen würde, weil in diesem Becken die Ve^
iirnstiin0, die täglich6 Millionen Tonnen Wasser beträgt
die Menge der zufließenden Gewässer erheblich übersteiat'
sttid i? E? ,k!.ns" t.dtäne für eine derartige Unternehmung
>nd sedenfalls da, und zwar gleich drei zumal, was frei-
M*  weniger aussichtsvoll erscheint, als wenn schnür ein
Plan darböte. Das erste Projekt bezieht sich auf ? £
lane eines Kanals , öer vom Meerbusen von Ilkka ans-
tsehen, dann südlich am Berg Tabor vorüberführen und
über Beisan in den Jordan fallen würde . Der Du ch-

wäre durch das Vorhandensein eines natürlichen
re°r ^Wildw!siep bUX<ft  Mc tiefcn  Talrisse kleine-

1015 "tfer, so daß nur verhältnismäßig wenige
Tunnel angelegt zu werden brauchten. Der Kanal würde
'taen Fall von 260 Meter nutzbar machen. Obgleich die-
EV Vlan am schnellsten ausführbar und verhältnismäßig

"cv̂ e- kommt er kaum in Betracht, weil die
Wasser des Jordan zwischen dem See von Tiberias und
IZ  Ä 8,tr  Bewässerung benutzt werden was
iach Hiiieinleitnng von Meerwvsser durch den Kanal

? weiterhin unmöglich werden würde
Sehr kühn ist ein zweiter Plan des Ingenieurs Simon
der einen Kanal etwa längs der Eisenbahn von Jaffa nach
Jerusalem empfiehlt. Da hier die ganze Gebirgsmasse

MWZWMZs

Eme Warnung vor dem Studium der Elektro
der" Köln" 8m " ^ G^ " Elektro-Jngenieur ina«Ä B Ä ’ÄÄt BSjJs

v êr von Ingenieuren brotlos wurde NickitS'
deitowemger erfolgen immer noch neue Nachschübe mn"

i -EWWMWLLL eagam
alten Königreichs Judäa zu überwiridcHärH

längst" dcr^Welt" mschoss0 Kilometer Länge, weitaus ' der‘ £«r SBelt, geschaffen werden. Allerdings berecki-
ZU  ÄR, *; ? '? «kwÄ

-° » it oJn maTZm  SS fci *?S

. evia diesen Plan besteht der unbestrittene arnv
zug, daß man sich nicht mit Enteignungen von Ländern
abzugeben brauchte, denn das Gebiet "t Lirt CtCK

s r m  ä - °ü
wurde unter anderen Umständen selbst eine kost'

ist In berstckÄ - rechtfertigen, aber als wichtigste Frage
Pferdestärken"ansanoe? "k? Z*  Palästina mit 52 000pferocskarren anfangen könnte, wer sich dort onk in ^ .

ZZMXZZ  ÄSSS2.9*" CI“ Ä »"

Nom Weihnachls - Sücherlisch.

Bei de? d̂e? WecknachtStisch' Io reicht nü? Bit°lbe,8n tinden sein,wurde wie bei der deutschen tti? ausgestattet
schöneres Geschenk von dauerndem « J , -.Äbt es auch kein
Quelle der Freude bietet ä s L ^ schönes 0 " ^ ° stetigeein gutes Buch Der V„r Knustwerk oder

ä ämi:  a £ Sw ' ^

wöchentlich einen frohen <kreis famwelt all-

ML Ä . .7ÄL . ÄÄäKL"»,aasutta iss«äuts
bewundern, ermuntert dazu, die eigenen Geistesgaben im Sinn«
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5 Jahre aus dem vorhandenen Bestände gedeckt ist. Es
ergeht daher an alle jungen Studierenden die Warnung,
nicht unbesonnen die Elektrotechnik zum Gegenstand ihrer
Studien zu machen.

— Wiesbadener Berein gegen Mißbrauch geistiger Getränke.
Herr Dr . Grünhut,  Abteilungsvorsteher im Freseniusschen
Laboratorium, wird am Samstag , den 5. Dezember, abends
8 Uhr, im Saale der höheren Töchterschule über das Thema:
der „Spiritus in der Technik"  sprechen. Es ist nicht
vielen bekannt, welchen Umfang die Verwertung des Spiritus
in der Technik, nicht nur im Großbetrieb, sondern auch im Haus¬
halt der Familie in den letzten Jahren angenommen hat: einen
Anhalt bietet die Steigerung des Verbrauchs von 39 Millionen
Liter im Jahre 1887/88 bis aus 116 Millionen Liter im Jahre
1680/01. Die Bedeutung dieser Frage in technologischerHinsicht
wird Herr Dr . Grünhut zur Darstellung bringen : die Ablenkung
des Konsums von menschlichen Kehlen auf die Motore als Heiz¬
material , die Glühlampe als Lichtquelleusw. ist ja ein, und zwar
wichtiges Moment in der Bekämpfung des Alkoholismus . Daß
Herr vr . Grünhut als Redner große Anziehungskraft ausübt,
beweist ja auch die Frequenz seines Volksbildungsoortrags in
vergangener Woche. Der bekannte Parlamentarier und Sozial¬
politiker Graf v. D o n g l a s , jetzt hier anwesend, wirb in seiner
Ligenschaft als Vorstandsmitglied des Berliner Zentralvereins
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke dem Bortrage bei¬
wohnen.

— Pferderennen . Aus Igstadt  wird der „Bierst.
Ztg." geschrieben: Hierorts bemüht man sich sehr, den
R e n n k l u b z u W i e s b a d e n zu veranlassen , die pro¬
jektierte Rennbahn zwischen Igstadt und Bierstadt anzu¬
legen. Wie wir vernehmen, haben sich zahlreiche Land¬
wirte bereit erklärt , ihr Gelände pro Morgen mit 4000
Mark abzutreten , und auch einige Bierstadter sind willens,
für diesen Preis zu verkaufen.

— Der Stratzenbahnschasfnerals Erzieher . Ein Leser
schreibt der „Voss. Ztg " : Eine niedliche Szene , die ich in
der „Elektrischen" beobachtete, ist wohl wert , der Öffent¬
lichkeit Wergeben zu werden . Ein Ehepaar besteigt am
Zoologischen Garten die Bahn , die bis nach Steglitz fährt.
Kaum haben die beiden Platz genommen, als der Ehe¬
gatte die Zeitung aus der Tasche nimmt und eifrig liest.
D« kommt der Schaffner und verlangt Fahrgeld , das
der Lesende bereits in der Hand hält . Er reicht dem
Schaffner dieses mechanisch hin / er zählt nach — 20 Pf.
— und gibt dem Lesenden ein Zwanzig-Pfennig-Billett
nach Steglitz. Da merkt der lesende Fahrgast an der
bunten Farbe des Billetts , daß da etwas nicht in Ord¬
nung ist und er ruft ärgerlich aus : „Ach, ich wollte doch
nur zwei st 10 Pf .! Sehen Sie denn nicht, daß hier die
Dame dazu gehört?" — „Nee!" sagte der Schaffner, „das
Hab ich nich gesehn. Sie unterhalten sich ja nich mit Ihrer
Jattin !" Die Gattin wirft ihrem Eheherrn einen
triumphierenden Blick zu, der Herr steckt die Zeitung in
die Tasche, der Schaffner gibt richtige Billetts , empfängt
ein Trinkgeld und das Ehepaar setzt plaudernd die
Fahrt fort.

o. Die Feuerwache wurde vorgestern mittag kurz
nach 12 Uhr nach dem Hause Moritzstraße 31 gerufen,
woselbst in der Wohnung einer Beamtenwitwe ein
Gardinenbrand  entstanden war . Derselbe war
iereits von den Hausbewohnern gelöscht, als die Wache
rintraf . — Gegen rkl  Uhr abends wurde die Wache
wiederum alarmiert . In dem Hause Schwalbacher-
straße 45 war ein Kaminbrand ausgebrochen, den sie
«lsbald löschte.

* Hana« . 2. Dezember. Wie ich vernehme, ist das Verfahren
in dem im Jahre 1901 hier verhandellen Mordprozcß  gegen
den Bauernburschen Johann Gläser  von Herolz, der damals
zum Tode verurteilt und zu Anfang April 1902 hier hingemchter
wurde, wieder ausgenommen worden. Der Mittäterschaft war
auch der Vater des Hingerichteten angeklagt, doch wurlft dieser
freiqesprochen. Aus Grund von Notizen seines toten Sohnes,
die unter den Dielen von dessen Gefängniszelle versteckt aufge¬
funden worden sein sollen, ist nun erneut das Verfahren gegen
den alten Gläser eingeleitet worden. Das Ergebnis der statt-
gehabten Vernehmung war bis jetzt nicht derart, daß die Ver¬
haftung Gläsers verfügt werden konnte.

* Mainz , 2. Dezember. Das Großh. Kreisamt Mainz hat den
Beschluß der Stadtverordneten -Versammlung . daß das Offen-
halten der Ladengeschäfte  von 10' /- bis 1 Uhr nach¬
mittags an Sonntagen gestattet werden soll, nicht gutgeheißen.
Der Vorstand des Vereins Mainzer Kaufleute hat daraufhin
eine Beschwerde an die Bürgermeisterei gerichtet mit dem Er¬
suchen, den Stadtverordnetenbeschluß aufrecht zu erhalten, da die
hiesigen Geschäftslente ohnedies durch die Konkurrenz der benach¬
barten preußischen und auch hessischen Städte geschädigt seien.

* Ans der Umgebung. Der Arbeiter-Konsumverein in
H ö ch st a. M „ der 1200 Mitglieder zählt, erzielte 68 000 Mark
Reingewinn , der an die Mitglieder zur Rückzahlung gelangt.
300 Mark wird der Verein an kranke Mitglieder zur Auszahlung

&Tin®er flüchtig gegangene Kaufmann Hermann Jakob aus
Wetzlar  hat sich der Staatsanwaltschaft gestellt. I . hat große
Unterschlagungen von Kaffen'geldern usw. begangen.

In Montabaur  feierten die Eheleute B . Peil , Futz-
gendarm a. D ., und Maria Anna Peil , gcb. Scherzinger, goldene

Hochzeft.^ ^ r n ß ö ^ 6ra(^ itt &em  Anwesen des Briefträgers
Schmidt Feuer ans . das in kurzer Zeit Haus , Scheune und Stall
einäscherte. Das Feuer soll durch Selbstentzündung von jeuchtem
Grummet entstanden sein. t .

In Marienberg  find die Masern epidemtzch aujgetreten,
so daß eine Schulklasse geschlossen werden mutzte. Von 48
Schülern konnten nur noch drei am Unterricht teilnehmen.

Bei der seitens des Magistrats und der Stadtverordneten zu
Montabaur  stattgehabten Wahl eines Kreistagsabgeorbneten
wurde Kaufmann Jos . Leuthner wicdergewählt.

Sein 25jähriges Dienstjubiläum beging Polizeijergeant
Ulrich zu E ni s.

* Mainz , 3. Dezember. Rheinpegel : 2m20cm  gegen
2 m 46 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtsjaal.

DereinS-N achrichte«.
* Der Gesangverein „Wiesbadener Männerklnb"

vereinigt seine Mitglieder mit ihren Angehörigen heute Freitag¬
abend zu einer gemütlichen Familien -Zusammenkunst in dem
BereinSlokal „Zur Kronenhallc", Kirchgaffe 36.

* Die „T n r n g e s e l l s cha f t" hält auch dieses Jahr , und
jwar am Freitagabend , im Vereinslokale eine Veranstaltnng zur
Feier des Andreasmarktcs ab. — Am 12 d. M . findet Haupt¬
versammlung statt.

* Die Gesellschaft „L o h e n g r i n" veranstaltet Sonntag,
den 6. Dezember, zur Feier ihres 11jährigen Bestehens eine
humoristische Unterhaltung mit Tanz im Saale „Zur Germania",
Platterstraße _

* Norbenpadt. 1. Dezember. Gestern hielt Herr Bierbrauerei-
iesinrr Karl Wuth-Biebrich in unserer Gemarkung ein Treib-
jagen  ab , bei welchem 189 Hasen zur Strecke gebracht wurden.

o . Wiesbaden. 3. Dezember. (Schwurgericht .) Vor¬
sitzender: Herr Landgerichtsdirektor Grau:  Beisitzer: Herr Land-
gericbtSrat Travers  und Herr Assessor vr . Stegman:
Vertreter der König!. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt¬
schaftsrat B e n n e r s che t d t. Die heutige Verhandlung richtet
sich gegen die der Körperverletzung mit tödlichem
Erfolg  angeklagten Dienstknechte Philipp B r e i t b a ch und
Ernst H a a s e von H a h n im Taunus , denen die Herren Rechts¬
anwälte Bojanowski und Eckermann  zu Verteidigern
bestellt sind. Die beiden Angeklagten werden aus der Unter¬
suchungshaft vorgesührt. Sic werden beschuldigt, am 30. August
dieses Jahres zu Hahn den Tüncher Ernst Lehr  von da mittelst
Bierflaschen mißhandelt und dadurch dessen Tod verursacht zu
haben. Die Angeklagten, von denen Breitbach am 4. Okt. 1883 zu
Camp, Haase am 26. Februar 1880 bei Brieg in Schlesien geboren
ist, stellen den traurigen Vorgang wie folgt dar: Am 30. August,
einem Sonntag , hatten die beiden abends in der Wirtschaft von
Wengcl in Hahn gesessen und gingen gegen 1/sl 0 Uhr mit zwei
Mädchen nach der anderen Dorshälfte . Unterwegs hatten sie mit
de'- Schwester des einen Mädchens und Frau des verstorbenen
Leür ein Rencontre . Diese hatte den beiden Burschen, auf die
sie nicht gut zu sprechen war , von ihrem Fenster aus zugerusen:
„Bagazevolk , macht daß ihr hcimkomntt", schlug dann das Fenster
zu, kam aus- dem Hause gerannt und schlug dem Breitbach ins
Gesicht, wofür dieser ihr einen Fußtritt versetzte. Darüber er¬
schien noch der Schwager der Frau Lehr, der Wilhelm Lehr, aus
der Bildsläche und schlug dem Haase mit einem Lattenstück
mehrcremal über den Kopf. Darauf löste sich dann der Knäuel
auf und die Sache wäre erledigt gewesen, wenn der Ernst Lehr
die Schlägerei nicht später wieder eröffnet hätte. Breitbach war
noch in die CapitoscheWirtschaft gegangen, wo er schon gewarnt
wurde, ja nicht am Lehrschen Hause vorbeizugehen. Die Warnung
war nicht unbegründet, denn als er in die Nähe dieses Hauses
kam sah er den Ernst Lehr herauskommen und in drohcnder
Halt'nng auf ihn znstürzen. Breitbach lief nach der Capitoschen
Wirtschaft zurück und flüchtete in den Hof, um auf dessen anderer
Seite das Freie zu gewinnen . Lehr faßte aber den Breitbach
und schlug ans ihn los , dabei gerieten beide in eine Ecke, wo
leere Flaschen lagen und Breitbach ergriff eine derselben, schlug,
um den größeren und stärkeren Lehr abzuwehren, damit ans den
letzteren los , so daß die Flasche in Stücke ging . Haase hatte den
Vorfall beobachtet, sprang hinzu, ergriff ebenfalls eine Flasche,
di- im nächsten Moment ebenfalls aus dem Köpft des Lehr zer-

des Schönen und Guten zu erziehen und zu vertiefen. — Ein
rechtes Hausmütterchen wird früh schon den goldenen Spruch:
„Gut ist es , glücklich zu sein, doch schöner und besser, glücklich zu
machen," beherzigen und bestrebt sein, Herd und Häuslichkeit,
alles , was sich itt diesen beiden zaubernmslossencn Worten bergt,
praktisch kennen zu lernen , um sich für den künftigen Haussrauen-
beruf Glück und Sonnenschein zu sichern. Auch hierin steht „Das
Kränzchen" seinen Kränzchenschwesternleitend und beratend zur
Seite . Es führt sie in Küche und Keller, Hof und Garten , in Lee
Kinder, und Puppenstube, an den Blumen - und Toilettentisch,
Kleider- und Ltnnenschrank, ordnend und weisend mit klugem
Sinn . „Das Kränzchen" kennt auch die Aufgaben, welche die
moderne Gesundheitslehre an unsere heutige Märchenwelt stellt.
Wenn die Schulbücher zugeklappt und die Aufgaben gemacht sind,
dann gilt es , sich in freier Luft tüchtig zu tummeln , die Musku¬
latur des Körpers mit weisem Matz zu üben, d,e Nachteile des
uttvermeidlichen Sitzens auszugleichen, daß Körper und Geist
gleichmäßig sich enttvickeln und erstaiken. Hier will es sich durch
Anleitung zu täglichen Übungen und zu gejundheitforderwden
Bcwegungspielen , durch wohlerwogene Ratschlage nützlich
machen. Aber auch im Winter , wenn es draußen schneit und
stürmt, wenn wir in das Zimmer gebannt sind, will es sich e,n-
stellen mit weisem Rat und allerlei zerstreuender Kurzweil . „Das
Kränzchen" kennt auch die Arbeiten der Mädchen- und Fraiien-
hand, die Poesie des Arbeitstischchens, diese Würze weiblichen
Wirkens. Wo immer fleißige Hände sich rühren beim Stricken
und Flicken, Häkeln und Sticken, beim Zeichnen und Malen , um
das traute Heim mit sinnigem Schmuck zu verschönern, da „t auch
.Kränzchen" mit Rat und Tat zur Stelle . „Das Krattzchen" will
auch mit Treue und weisem Bedacht an der Seite seiner lieben
jungen Freundinnen stehen, wenn in des Lebens gewundenen
Läufen die Frage der Erwerbtätigkeit an sie herantreten sollte,
will mit einem Worte niemals seitte Getreuen unbefriedigt oder
hülflos wissen so lange , bis sie alle fertig inmitten ihres Erwerb¬
oder HauSsrauenberufes stehen. Es wird sein einziger und größter
Stolz sein, wenn sie einst sagen werden: Zu dem Besten, Liebsten,
Unvergeßlichskenmeiner Mädch-njahr- gehört „Das Kränzchen".
Die schöne Zeitschrift, hier in einein stattlichen Jahrgange ver-
iint, sei wiederum warm empfohlen. - Di- Ka me r ad -
Bibliothek,  eine Sammlung spannender, esftktreicher Er¬
zählungen. kommt der Nachfrage der jungen Welt nach billigen
Buchausgaben der in der illustrierten Knabenzeitschrift,T >er Gut-
Kamerad" veröffentlichten Jugendromane entgegen Die hand¬
lichen. hübsch und zeitgemäß ausgestatteten Bande sind reich
illustriert und einzeln käuflich. Jeder Band kostet elegant ge¬
bunden nur 3 Mark. Neu erschien in dieser vortrefflichen Samm¬
lung „Billa Biberhei,n"  von Max F e l d e Ernste und
heitere Jagberlebnisse an den kanadischen Seen werden hier frisch
und anschaulich erzählt. — „Grimms  M a r che n , dieser
herrliche Schatz unserer Literatur und steter Jungbrunnen un rer
Poesie, wird in herrlichem, künstlerischenGewände m einer Aus¬
wahl von 91 der beliebtesten Kinder- und Hausmarchen darge-
boten. Mit Buchschmuck- 1 Titelbild . 20 ganzseitigen und 20

schellte. Mährend die drei zusammen rangen, kamen sie zu Fall,
Lehr schlug dabei gegen ein Bierfaß und verletzte sich auch hier,
durch, wie Blutspuren daran erkennen ließen. Der Wirt Eapito
und der Landmann Karl Witt brachten schließlich die Kampihähn«
auseinander . Witt soll dabei, wie Breitbach vor dem Unter,
suchungsrichter bekundete, blindlings mit einem Stock dazwischen
geschlagen haben, heute aber will er davon absolut nichts mehr
wissen. Lehr ging heimwärts und ries dem Breitbach noch zu,
er werde ihn doch noch mit der Axt totschlagen, woraus ihm B.
noch einen Fußtritt versetzte und davonlief . L'ehr mußte sich zu
Haus gleich zu Bett begeben, er bekam Fieber , so daß seine Ange.
hörigen noch in der Nacht den Arzt von Wehen holen mußten.
Es stellten sich Eiterungen am Kopfe, sowie die Rose ein, und
wenn sein Zustand auch manchmal besser schien, so starb er doch
nach 14 Tagen infolge einer Herzlähmung. Die ärztlichen Sach,
verständigen find der Ansicht, daß die Verletzungen die Ursachg
des Todes gewesen seien. Außer vier Sachverständigen, den
Herren vr . Habicht und vr . Dilger von Wehen, welche den Ver-
letzten behandelt haben, Kreisarzt Medizinalrat vr . Oberstadt
von Langenschwalbach und Kreis -Assistenzarzt vr . König von
hier, welche die Leichen-Obduktion Vornahmen, sind neun Zeugen
geladen. Die Verhandlung dauerte noch nach Schluß btt
Neoaktion fort.

Sport.
* Gordoi » Bennett -Nennen . Es verdient hervorgehobcn zu

werden, daß der deutsche Automobilklub, ehe er sich sür die
T a u n u s st r e cke zur Abhaltung des nächstjährigen Gordo»
Bennett -Rennens entschied, den Weg von namhaften Auto,
mobilisten befahren und begutachten ließ. Die Gutachten lauten
durchweg günstig. So nennen Fouruier und Prade die Strecke
„geeignet", de Knyfs und Graf Bogüe „vortrefflich", Tischbein
„gut", Aufsm Ordt „sehr geeignet": Poge erklärt sie ebenfalls für
„geeignet , wenn zum mindeste» die Kurven — noch besser dt>
ganze Strecke — staubfrei sind".

Textbildern — von R. Weise.  Die Ausstattung, nicht zum
wenigsten in der prächtigen Illustration , ist des Werkes würdig.
In der vortrefflichen Universalbibliothck für die Jugend , d:e wir
öfter schon empfahlen, erschienen Heuer zwei neue Bändchen die
sich an innerem Wert den früheren anreihen . Es sind dies:
Band 397/398: „Leiningen in Dorfbtldern.  Ge¬
schildert für das Volk von O. G l a u b r e cht. Für die reifere
Jugend bearbeitet von vr . Werner Wert her.  Geh . 40 Pf .,
geb 80 Ps ., sowie Band 399/400: „P r t n z E u g e n, ö e r e d l e
Ritter ", „Deutsche Treue ". Zwei Geschichten, der
Jugend und dem Volke erzählt von W. O. v. Horn.  Neu be¬
arbeitet von Gustav G a st. Geh. 40 Ps ., gcb. 80 Ps . — Die
praktischen kleinen Hülfsbüchlein : „I l I u st r i e r t e Taschen-
b ü che r s ü r d i e I u g e n d" (Preis des Bandes geb. 1 M.(,
bringen neu: Bd . 21: Berufswahl : „Der Staatsdienst '.
Er enthält die gesetzlichen Vorschriften über die Vorbedingungen
zur Beamtenlansbahn , die Ausbildung und Anstellung im höheren
Staatsdienst , sowie die Aussichten für die Beförderung. — Bd. 23:

Z j m m ertiirn  en ." Das Buch gibt Anleitung zuni Turnen
iw Hause ohne Geräte oder nur mit einfachen Hülfsmitteln mit
dem Zweck, einen schwachen Körper zu kräftigen, eitten kranken
zu heilen , einen gesunden kräftig weiter zu entwickeln.

Einige schöne Volks- und Jugendbücher ans dem Verlag von
B . G. Tenbner in Leipzig seien hier auch warm empsohicn:
D e u t s che s M ä r che n b u ch". Herausgegeben von vr .Oskar

D ä h n h a r d t. Mit vielen Zeichnungen und farbigen Ori¬
ginal -Lithographien von Erich K u i t h a n. Zwei Bändchen,
gr 8. Zweites Bändchen (IV »nd 166 S .j, geb. 2.20 M. Dieser
abschließende zweite Band bietet wie der erste nur solche Märchen,
die in der Fachliteratur vergraben, bisher nur dem forschenden
Gelehrten bekannt waren , ihre eigentliche Aufgabe aber, jung
und alt zu erfreuen, nicht ersüllen konnten. Dähnhardt hat aus
reichen Schätzen, die da verborgen lagen, das Beste und Wirk¬
samste mit feinem Geschmack ausgewählt und so eine rechte Er¬
gänzung und Fortsetzung der Grimmschen Sammlung geschaffen.
Dort wie hier tritt uns echte Märchenpoesie entgegen: Tieftnncr-
ltches Gefühl für die Natur , scharfe Beobachtung des Menschen¬
lebens und der Tierwelt , srischer volkstümlicher Humor und eine
kräftige, anschaulicheSprache zeichnen auch die neue Sammlung
ans Gegenüber der Fülle des Minderwertigen , das immer
wieder den Markt überschwcniwt, verdient ein solches Buch die
dauernde Beachtung aller Eltern und Lehrer. Es ist recht ge¬
eignet, in der Jugend reines und starkes Empfinden zu wecken
und sie für die Schönheit der Märchenwelt empfänglichzu machen.
Die vielen schönen Zeichnungen und farbigen Original -Litho¬
graphien von Erich Knitha», die ganz aus der Märchen-Er¬
innerung hervorgewachsen sind, werden dem Buche viele Freunde
erwerben. — „DeutscheGött e r- u n d H elften sag c it .
Nach den besten Quellen für Haus und Schule dargestcllt von
vr . Adolf Lange,  Direktor d-8 Gymnasiums und der Real-
schnle zu Höchst a. M . Zweite verbesserte Auflage Mit zwölf
Künstlerzeichnungen ,Originallithograph,e >0 von Robert Engels.
Ausgabe in einem Bande . (XII und 403 S .j, gr. 8., geb. M. 6.

Kleine Chronik.
Die Ränbergcschichte, daß Bismarck kurz vor seiner

Entlassung in einem erregten Auftritt das Tintenfaß
gegen den Kaiser erhoben habe, ist nach den „B . N. N."
schon 1880 aufgetaucht, ohne Glauben zu finden. Jetzt
werden alle möglichen Versionen über diesen Zusammen¬
stoß berichtet. So soll der verstorbene Botschafter von
Keudell dem bauernbündlerischen Redakteur Memminger
vor Jahren erzählt haben, daß Bismarck im Arger über
den burschikosen Ton des jungen Kaisers mit einem
Lineal auf den Tisch geschlagen habe, daß das Tintenfaß
wackelte. Die „B . N. N." aber schreiben: „Tatsächlich hat
sich, wie wir wissen, in dem Zimmer, in welchem die
Unterredung vom 15. März 1890 stattfand — und nur um
diese kann es sich handeln — weder ein Schreibtisch uock
ein Tintenfaß befunden. "

Amtsansschreitlrng. Nach der Reichstagswahl geriet
auf der Dorfstraße in Wanzleben der Amtsdicner Fried¬
rich mit einigen Personen in Wortwechsel. Hierbei for«
derte er den nicht am Streit beteiligten Maurer P . aus
nach Hanse zu gehen. P . erklärte, daß F . kein Recht habe^
ihn von der Straße wegzuwcisen. Daraufhin versetzt,
ihm F . einen derben Stotz vor die Brust , einen Säbel¬
hieb über den Kopf und dann, als der auf diese Weise
Zugcrichtete hingefallen war , noch mehrere Säbelhiebe
über die Schenke! und die Brust ! Für diese Heldentat
verurteilte ihn das Landgericht in Magdeburg zu dre
Monaten Gefängnis.

Im Rausch verletzte der Arbeiter Karl Friedrich zu
Mannheim sein im Bett liegendes vier Jahre altes
Söhnchcn durch einen Axthieb aus den Kopf, worauf er
flüchtete und sich ans dem Eisenbahngeleise überfahren
lieH.

Wnrmkrankhcit. Auf den Zechen in Langendreer sin!
sämtliche ungarische Bergleute nach ordnungsmäßiger
Kündigung entlassen worden, weil die Ungarn als oft
eigentlichen Träger und Verbreiter der Wurmkrankhett
angesehen werden. Man glaubt den Schritt auf die Berg¬
behörde znrücksühren zu dürfen. ^ ^

Geisteskrank. Aus Altona wird berichtet:
her Palmaille erregte ein besser gekleideter H« t
Aufsehen durch sein sonderbares Benehmen. Zur
nicht ' geringen Bestürzung der vorübergehenden

Ausgabe in drei Bändchen geb je 2.40 M. Die altehrwüidl.i
Sagen , die in grauer Vorzeit der Geist des deutschen Volkes Jm
von seinen Göttern und Helden geschaffen hat und die als treutt
Ausdruck seines Wesens noch heute jedes echte deutsche Herz
muten muffen, wollen Adolf Langes deutschen Götter- iytb
sagen neue Freunde unter der deutschen Jugend gewinnen,
sie ihnen schon Tausende gewonnen haben. In neuer Gcn°
ausgestattet mit 12 prächtigen, mehrfarbig lithographierten
des rühmlichst bekannten Künstlers Robert Enge s , tritt w»
Buch von neuem vor feine Leser. Geheimnisvoll , wie -
Rauschen der deutschen Urwälder , klingen die Mären von oc
alten deutschen Göttern , von Ziu und Wodan, von Donar »n
Baldur , von Freya , Holda und Nerthus . Und mächtig nno
greifend klingt die Sage von den großen Taten und ergreift»-
Schicksalen unserer Helden. Es ist eine Fülle von reich beleM
Bildern , von wechselnden Handlungen, von Freud und ui -
Hier Gestalten, die in ihrer strahlenden Heldcngroße oder
ihrer furchtbaren Wildheit weit über menschliches Maß YlNM
ragen, dort Erscheinungen von der holdesten «te£>lia)rett
Anmut, finsterer Trotz neben zartester Empfindung,
schüttcrliche Treue neben schnödem Verrat ! Stoffe uns "i
stellung sind gleich geeignet , die Jugend zu gewinnen »nd zu
geistern. - „Deutsche Heldensagen,  dem deuE
Volke und seiner Jugend wiedcrerzählt von Karl Hewr . «
Zweite , vollständig nmgearbeitete Auflage , besorgt von vr . %
B u s se. l . Band . 1. Teil : Gudrun 2. Teil : Nibelungen.
sieben Künstler-Steiirzeichnnngen (Original -Ltthographlenj
Robert Engels . (VIII und 306 S .j, gr . 8, geb. 3 M. ^
Heldensage hat das deutsche Volk des Mittelalters sein
und Fühlen , sein Lieben und Haffen am klarsten ausgepE ^ ,
ihr offcttbart sich der deutsche Geist der Borzett noch he« e
mächtigsten. Noch heute hat der Zauber der alten Sagenwelt « s,
an Kraft verloren . Wie sie vor Jahrhunderten den blondküpl
Knaben mit Begeisterung erfüllte, so freuen sich auch ftV
junge Augen ihres Glanzes . In neuer Form , aber alteu, ^
erzählt das Buch, wie Siegfried mit den Drachen (#t
Königinnen mit einander haderten, wie der finstere Hage«
Lindbrnnnen den arglosen Helden erschlug und wie Kr,ew^
ihren Gatten an den Nibelungen rächte: wie die
entführt wurde und wie sie in Treue des Geliebten h«.'̂ - .^
Buch verschmäht es . nordische Sagenüberlieferungen mit «»
eigenen zu vermengen und aus so ungleichartigen Bestalttn
eine Form der Sage zu konstnrieren, die Niemals bestanden
Es bietet reine deutsche Sage , wie sie vor Jahrhunderten^
Burgkapian oder wer sonst des Lesens kundig war , am ^
Herrensrblvsse vorlas , die langen Wintertagc zu kurzen, mer ,
sie her sabrende Spielniann unter der grünen Linde deri lau,-» 5
den Dorfbewohnern vortrug . Die prächtige Ausstattung A.
hoffentlich dazu beitragen, dem Buche viele Freunde zu gcw» •
die Lithographien, mit denen Robert Engels es
verdienen -S, und ie langer er aus stc schaut, desto schwere ^
cg dem aufmerksamenBetrachter werden, sich von ihrer einvi
vollen Größe loszureitzen



i^o. titti», ai.

£ Passanten entledigte er sich plötzlich seiner Klei-
Eg , nahm diese unter den Arm und wollte nackt mit
der Elektrischen nach Hamburg fahren. Bon einigen
anwesenden Herren erkannt, wurde der Geisteskranke
wieder angekleidet und mit einer Droschke nach seiner
Wohnung gefahren: er soll in den nächsten Tagen einer
Hnlanstalt übergeben werden.

Ein Opfer des Korsetts. Bei einem Balle zu Altona
I , ane  ~ nnie' während sie tanzte, plötzlich mit einem
Unsichrer zu Boden und war sofort tot. Wie ärztlich
festgestellt wurde, hatte sich die Dame zu eng geschnürt.

In Eronc an der Vrahe spielte sich bei der Beerdigung
der neuerdings aus der Brahe gefischten Leiche der Ar-
derterrn Josephine Wloch, der „Ostd. Pr ." zufolge, ein
seltsamer Zwischenfall ab. Die Leichenträger begaben sich
nach dem städtischen Krankenhause, nahmen den Sarg und
brachten ihn in die Kirche, wo die Leiche eingesegnet wer¬
den sollte. Bevor die Handlung begann, stürzte der
städtische Krankenwärter atemlos in die Kirche und teilte
deit Trägern init, daß sie einen leeren Sarg weggetragen
hätten, die Leiche sich aber noch im Schauhanse befinde.
Der Sarg war tatsächlich leer. Nun wnröe die Leiche
rbgeholt und zur Ruhe bestattet.

Verbrannt . Die fünfjährige Tochter des Posthalters
zu Oberammergau ist beim Spielen mit Zündhölzern
verbrannt . Der Vater des Kindes, der es retten wollte,
erlitt bei diesem Versuch sehr schwere Brandivnnden.

Der Schnee, der in den Tälern nur ein kurzes Da¬
sein noch fristet, hat in der Eifel ein junges Menschen-
leben gefordert. In Hontheim bei Bertrich vergnügte
sich die Schuljugend mit der Herstellung von Schnee¬
männern . Ein Mädchen war eifrigst mit dem Rollen
einer dicken Schnecwalze beschäftigt. Es glitt dabei aus,
stieß einen markerschütternden Schrei aus und konnte
nicht mehr aufstehen. In der Kleidertasche hatte es zum
Griffelspitzen ein offenes Küchenmesser und dieses war
ihm bei dem Hinsallen in den Unterleib gedrungen. Ein
Arzt war bald zur Stelle, konnte aber nicht verhindern,
daß das arme Kind nach kurzer Zeit an Verblutung starb.

Dnrch Lawinensturz hat sich in Trieben (Obersteier-
mark) Sonnabend im Jagdrevier des Fürsten Hohenlohe
bei einer Gemsjagd ein Unglück ereignet. Fürst Hohen¬
lohe befand sich mit seinem Jagdleiter und einigen Herren
auf der Gemsjagd im sogen. Braunkar . Der ' unter dem
Namen „Jägerpeter " bekannte Jäger Peter Stöcker hatte
die Aufgabe, die Gemsen zu dem Stand des Jagdherrn
zu treiben. Infolge eines Windstoßes löste sich während¬
dessen Schnee los und eine Lawine sauste den Berg her¬
unter. Stöcker konnte sich nicht mehr retten , wurde fort¬
gerissen und vermutlich getötet. Fürst Hohenlohe ent¬
ging, nach der „Voss. Ztg.", nur dadurch der gleichen Ge¬
fahr, daß er sich hinter einen starken Baum stellte, der
der Wucht der abstürzenden Schneemassen Stand hielt.
Der Feldstecher und das Gewehr, die der Fürst an der
Seite trug , wurden vom Riemen abgerissen.

| Eine Gebißtragödie. Der 26jährige Maurergeselle
Franz Losiniecki aus Labischin zerbrach sich bei einem
Sturze mit dem Rade das künstliche Gebiß und verschluckte
die eine Hälfte. Der Arzt vermochte das Gebiß nicht zu
entfernen. Da der Hals schnell anschmoll, wurde der
junge Mann in das Diakonissenhaus nach Bromberg ge¬
schafft und operiert , doch ist er infolge der Verletzungen,
welche das Gebiß im Halse verursacht hat, gestorben.

Der chargierte Dackel. In der „Hohenzollcrnschen
k Bvlksztg." Nr . 269 findet sich folgende Anzeige: „Sig-

inaringen. Kleiner, schwarzer Dachshund, aus den Namen
Felömann' hörend sHalsband mit Unteroffizierstresse und
Sergeantenknöpfen), verloren . Abzugeben gegen Beloh¬
nung bei v. Blumröder , Hauptmann ."

Lebandy, der Kaiser der Sahara , hatte gegen ein
Amsterdamer Handelsblatt die Verleümdungsklage ein¬
gereicht. Als das Gericht zum vierten Male auf Ersuchen
des betr . Blattes die Verhandlung vertagte, erschien
Lebandy selbst, verwahrte sich heftig dagegen, schlug mit
der Faust auf den Tisch und schrie: „Ich habe absichtlich
die Reise von London nach Amsterdam gemacht, damit mir
endlich Recht werde!" Unter großer Aufregung bedeu¬
teten die Rechtsanwälte dem Kaiser, daß ein ruhiges Ver¬
halten und Abwarten vor Gericht geboten sei.

.Der „neue Elias " Dowie ist insolvent. Das Bundes-
gericht ernannte einen Massenverwalter für Zion . Es
wird eine erhebliche Unterbilanz befürchtet.

Lagdtatt ( nrorgen -Ausgade - . Verlag : - 7. 4 . Dezember 190 *.
fraiffrPirta ^ noinmen, .daraus hinzuwcisen, daß öaö Interesse
BitafUn Ä ti” e Lösung der Schwierigkeiten in
fiiirrtp " ÄU * ' .̂ ungleich er  öern Grafen Lambsdorff ver-
hn welches Ergebnis sich dort auch Herausstellen werde,
keinĉ Aî ,°n„ ' " ^ Frankreichs gegenüber Rußland
dak! Wf emtreten werde. Graf Lambsdorff erwiderte,

, - er russischen Negierung auf eine friedliche
unterdessen Meldung berichtet ferner, daß Englandunreröcssen nt ^ vkto Vorstellungen erhoben habe
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Einsendungen uns dem Leserkreise.
Auf Nücki'enduna Dhpr . ' . .

(Aus Rücksendung oder Aufbewahrung der und für diese Rubrik zugehenden, nicht
verw.ndeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht einlassen.)

In der Sitzung des nördlichen Bezirksvereins vom 27. v.
dl. machte Herr Or. Plessner  den Vorschlag, die Sonnen-
vergerstraße  vom Frachtverkchr aus Sonnenberg dadurch
ö" entlasten, daß man den Verkehr von der Kronenbrauerei aus
über die P a r̂ kst r a ß e leite. Es ist dies gewiß für die Be-
wohner der Sonnenbergerstraße ganz gut gemeint: die Bewohner
der Parkstraße denken jedoch darüber ganz anders und wehren
sich ganz entschieden gegen eine solche Zumutung. Der Fuhrver-
lehr von Sonnenberg nach Wiesbaden ging von jeher durch die
Sonncnbergerstraße: es ist dies die natürlich gegebene Linie und
wird es auch bleiben müssen. Die Bewohner dieser Straße , seien
es Rentner, Pensionäre, Hotel- und Pensionsbesitzer oder In¬
haber von Heilanstalten, haben alle vor ihrer Niederlassung ge-
wiißl, daß der Verkehr da ist, haben sich dadurch aber nicht ab¬
halten lassen, ihren Wohnsitz da zu nehmen. In der Parkstraße
liegen die Verhältnisse ganz anders. Die ruhige, stille Lage der
Parkstraße, von welcher der Frachtverkchr ganz ausgeschlossen ist,
*E‘1r  es , was die BewolMer der Parkstraße veranlatzte, diese
Straße anszuwählen, und ein dahin gelenkter Frachtverkehr
wurde mit einem Schlage die Eigentümlichkeit der Parkstratze,
ihre Ruhe und Vornehmheit vernichten und viele, wenn, nicht
die meisten Bewohner der Parkstratze von dort und damit mög¬
licherweise von Wiesbaden vertreiben. Es ist nicht zu verkennen,
daß die Taüage der Straße , welche es auch leidenden Personen,
die nicht steigen können oder nicht steigen dürfen, gestattet, von
der inneren Stadt ohne Anstrengung durch die Kuranlagen ihr
Heim zu erreichen, für viele Bewohner dieser Talstraße maß¬
gebend für ihre Niederlassung geworden ist. Diese Leute würden,
wenn sie aus ihrem jetzigen Stilleben durch die angedrohte Maß¬
regel vertrieben würden, einen Ersatz dafür hier überhaupt nicht
finden, denn eine zweite Talstratze von der Ruhe und Stille der
letz,gen Parkstraße gibt es hier einfach nicht, und ein Bewohnen
hoher gelegener Straßen ist für manche Bewohner der Parkstratze
gesundheitlich unmöglich. Wir glauben aber auch nicht, daß die
Stadt bei den verschiedenen kostspieligen Unternehmungen, die
ste vorhat, ihre steuerkräftige,, Einwohner wird vertreiben
wollen, und ebenso wenig kann der Stadt damit gebient sein, den
letzigcn vornehmen, ruhigen Charakter der Parkstratze und der
ganzen Kuranlagen zu zerstören, was durch den Vorschlag des
Herrn Dr . Plessner sicher erreicht würde.

HandeSsteil.

Letzte Nachrichten.
Telegramme des „Wiesbadener Tagvlatts ".

Berlin , 3. Dezember. Heute vormittag fanden für
me Reichstags-Abgeordneten in zwei Kirchen Gottes-
menste statt. Mittags 12%, Uhr wurde der Reichstag im

- Weißen Saal des Königlichen Schlosses eröffnet. An¬
wesend waren ISO Abgeordnete aller Parteien mit Aus¬
nahme der äußersten Linken. Der Reichskanzler, die
Staatssekretäre und die Vertreter der Bundesstaaten be¬
traten paarweise den Saal . Der Reichskanzler verlas,
«eben dem Thron stehend, die Thronrede und erklärte
»en Reichstag für eröffnet. Abgeordneter Rintelen
machte das Kaiserhvch aus , in das alle Anwesenden drei¬
mal einstimmten. Dem Akt wohnten in der Hofloge eine
Anzahl Mitglieder des diplomatischen Korps bei.

Berlin , 8. Dezember. (R e i chs t a g.) Der Abge¬
ordnetev. W i n t e r f e l d e r ö f f n e t c als Alterspräsi-
oent die Sitzung  und ernannte zu Schriftführern die
Abgeordneten Himburg, Krebs, Pauli und Fieber . Die
veststellung der Beschlußfähigkeit erfolgte durch Namens-

A" k, 2. Dezember. Die „Associated Preß " meldet
d,> m ar J 6' Japan und Rußland hätten sich tatsächlich über

^undlagen des Vertrages zur R e g e l u n g d e r o ft -
Freit̂ rJ. 3  r a g e geeinigt. Die Regelung sei durch
Sw 1(®e Aorstelliingen Frankreichs bezw. Englands unte^
land worden. Die Grundlage des Vertrages ist folgende: Nutz¬
bau,zwei  zwischen Japan und Korea getroffene Verciii-
^ruipen aus den Jahren 18W und 1888 an, wodurch sich Japan
M ™ .?« Wea « >e Rechte sicherte, darunter die UnterhMMng
und Wff in Söul , wahrend Japan den zwischen Rußland

der MaMchurei abgeschlossenen,Vertrag^, 6UO r' ocr'-vcandschuret abgeschlossenen Bert
" «N w» : Man nehme auch an, obgleich dies nicht bestimmt cr-

„8 »„s 2 (11 und der unversehrte Bestand
fef Di- M-l7u^ wgt" ht'nzü:

B taf Lambsdorff Paris besuchte, hätte Minister Delcasse die

Bankaktien nnä Industrie. Jetzt, nachdem sich die erste
Erregung über die große Interessengemeinschaft gelegt hat,
kommt man zu der Überzeugung, daß auch die anderen Bank¬
aktien in diesem Jahr gut gearbeitet haben und Interesse ver¬
dienen. Kurz, es wird als sicher angenommen, daß die Banken
ihre diesjährigen Rechnungsabschlüsse durch stattliche, bei
der Abstoßung älterer Effekfcenbestände erzielten Gewinne ange¬
nehm zu gestalten in der Lage sein werden. Es ist nicht zu
bestreiten, daß auf verschiedenen Industriegebieten eine er¬
freuliche Konjunkturbesserung bereits eingetreten ist, daß ein
Umschwung, auf anderen Gebieten sich anbahnt . Die Verhält¬
nisse des Geldmarktes sind -durchaus dazu angetan, ä la hausse
gerichtete Bestrebungen zu unterstützen , und aus diesen
Momenten erklärt es sich, daß trotz der Zurückhaltung der be¬
rufsmäßigen Spekulation durch die Käufe des Kapitalisten-
pubhkums die Aufwärtsbewegung des Kursniveaus weiter ge¬
fördert wird. Es wird zwar die Lage der Eisenindustrie in
düsteren Farben geschildert, doch wird derartigen pessi¬
mistischen Auslassungen wenig Üeachtung geschenkt, weil man
anmmrnt, daß sie weniger durch die tatsächlichen Verhältnisse
gerechtfertigt werden, als den Zweck verfolgen, die auf Er¬
richtung des Stahlwerksverbandes abzielenden Bestrebungen
durch Hinweis auf die absolute Notwendigkeit dieser Institu¬
tion behufs Rettung der sonst in schwerste Bedrängnis ge¬
ratenden deutschen Eisenindustrie zu fördern. — Derartige Aus¬
führungen wird man noch oit zu hören bekommen, bis es, wie
beim Kohlensyndikat, geht: Im letzten Moment kommt die Ge¬
schichte zustande, wenn sie auch anfangs noch auf etwas
wankendem Grunde steht.

Kapitalerhöhmiflen. Die Gerüchte von den Kapital¬
erhöhungen der deutschen Großbanken wollen nicht ver¬
schwinden. Die vielerörterte Betriebsgemeinschaft soll absolut
den Boden für weittragende Transaktionen geebnet haben, ob¬
wohl gegenwärtig kein gebietender Grund hierfür vorhanden
!!*• Wenn auch die Berliner Handelsgesellschaft mit ihrem
Erhöhungsplan etwas sehr rasch gekommen ist, so scheint es
sich auch hier um Durchführung Bereits ausgereifter Beschlüsse
ZUki aondeIn’ n.amentlicil  Bezug auf den amerikanischen An¬
schluß. So viel ist sicher, und wir haben es schon angedeutet,
daß man der Diskontogesellschaft oder der Deutschen Bank
nicht zumuten darf, daß sie sich durch die Dresdener Bank und
den Schaaffhausenschen Bankverein in ihren Betriebsentwicke¬
lungen gehemmt fühlen, ihre Konkurrenzfähigkeit als bedroht
ansehen und num schleunigst durch Kapitalserhöhungen den
umfang der vereinigten zwei Banken zu erreichen suchen wer-
den. Bei unseren Großbanken folgte, wenn auch nicht immer,
so doch meistens, die Kapitalserhöhiing erst dem Voranschreiten
des Geschäftes. Bei großen Geschäften wird, was auch die
„F. Z.“ gewissermaßen vorbeugend andeutet , in Zukunft die
Koalition in Wirksamkeit treten. Beweis hierfür war erst jüngst
die Fusion der Elbschiffahrtsgesellschaften. Hier wirkten nicht
allem die vielgenannten Institute, sondern auch die Deutsche
Bank und die Kommerzbank mit. Bei größeren Risiken mit
eventuellen entsprechenden Gewinnen handelte es sich immer
um Gemeinsamkeitsgeschäfte. Und trotzdem wird es doch bald
zu Kapitalserhöhungen kommen, da eine Erhöhung der Aktien¬
kapitalien sich z. B. bei der Deutschen Bank und der Diskonto¬
gesellschaft in Berlin nahezu unabweisbar zeigt. Diese beiden
Institute haben in ihren Kundenkonti ein enormes Wachstum
Bei der absoluten Bonität der Debitoren der beiden Banken ist
durch das starke Anschwellen der Debitoren schon gekenn¬
zeichnet, daß die Banken neue gute Verbindungen angebahnt
und somit die Quellen vermehrt haben, aus denen ihre regel
mäßigsten, sichersten Gewinne fließen.

Westfälische Schuldverschreibungen. Zum Berliner Börsen¬
handel sind 10 Millionen Mark 3l/2proz. Schuldverschreibungen
des Provmzialverbandes der Provinz Westfalen, 4. Ausgabe zu-
S “ -. Biese Schuldverschreibungen bilden einen Teil’ der
.00 Milhonen-Ausgabe, zu der der Provinzialverband im Juli

1901 ermächtigt worden ist und von der bereits 20 Mill M. mit
3 /a I roz. und 10 Mill. M. mit 4 Proz. Verzinsung in den Ver¬
kehr gebracht worden sind.

Elektrizitälsiadustrie. Wenn nun auch die neueste Fusion
in der deutschen Llektnzitätsmdustrie ihren Abschluß ge-
funden hat so wmd nur noch die Elektrizitäts-Aktiengesellschaft
vorm. \\ . Lahmeyer u. Ko. in Frankfurt a. M; allein stehen,
d. h. gewissermaßen auf einem Isolierschemel sitzen. Es ist

jedoch mit einiger Sicherheit anzunehmen , daß sich die Lah-
meyerrGeseHschaft in nicht zu ferner Zeit der Allgemeinen
Eleik.nzitatsgesellschaft „Union“ anschließt . Dann liegt die
ganze Elektrizitätsindustrie Deutschlands nur noch bei zwei
großen Gruppen, die sich wohl bis zu einem gewissen Grade
Konkurrenz machen werden, jedoch nicht bis zu einem für
beide Teile schädlichen Wettbewerb.

Kohlenverkaufskontor. Es hatte bestimmt verlautet, daß
diese Unternehmung bereits vollständig fertig und in Aktion
getreten ist. Dem ist aber noch nicht so, erst in der Sitzung
vom 4. Dezember soll, wie aus Köln gemeldet wird, „die Grün¬
dung um einen Schritt gefördert werden“, — das ist also noch
lange kein Abschluß. Im übrigen sollen die Verhandlungen der¬
art geführt werden, daß erst nach Vollziehung des Vertrags die
Einzelheiten desselben der Öffentlichkeit bekannt werden. _
.Line ganz unnütze Geheimniskrämerei!
. jValzdrahtsyndikEt. Nachdem die Generalversammlung
des Walzdrahtsyndikats beschlossen hat , vom 1. Januar ab den
Walzdrahtpreis von 120 M. auf 112.50 M. pro Tonne zu er¬
mäßigen setzte das Drahtstiftsyndikat den Vorschußgrundpreis
von 14 M. auf 13.25 M. herab. Die Verkaufspreise erfahren
vom 1. Januar ab dieselbe Ermäßigung.

Kali-Syndikat Die für den 7. Dezember anberaumte
Plenarsitzung, m der über die Erneuerung des Syndikats weiter¬
beraten und eventuell der definitive Vertrag abgeschlossen
werden sollte, ist plötzlich aufgeschoben worden. Voraussicht-
werden dle VerhandlunSen  E Januar wieder aufgenommen

Charlottenburger Wasserwerke. Diese schlagen eine Divi-
dende von 14 Proz. gegen 13ff, Proz. vor. Auch soll das Aktien¬
kapital um 3 Mill. M. auf 15 Mill. M. erhöht werden. Die
jungen Aktien werden den Besitzern der alten zu 115 Proz zur
Verfügung gestellt.

Schwabinger-Branerei Mfinchen. Wir haben schon darauf
nmgewiesen, daß das Kreditgebenmüssen an kleine Wirte der
ärgste Krebsschaden im Brauereibetriebe ist. Besonders hohe
Kredite hat die Schwabinger-Brauerei ihren Kunden einzu-1
raumen. Nach der Abschlußbilanz betragen die Hypotheken¬
darlehen 1200 000 M„ das sei zwar 200 000 M. weniger als im

orjahr, aber nicht etwa die Folge von Rückzahlungen, son¬
dern die Gesellschaft mußte die Wirtschaften selbst über-
vnnmmnnnn a MWlrtf cha,?Sanwesenkonto weist  En Zuwachs
von 5°0 OM M, auf. Die Gesellschaft war im abgelaufenen
Jahr bei lP Subhastationen beteiligt, wobei ihr 3 Anwesen zu-Helen.

österreichische Wirtschaftslage. Der nunmehr als voll-
zogen anzusehende Ausgleich zwischen Österreich-Ungarn hat
der Wiener Börse neue Anregung geboten. Wenn auch fürs
erste noch nicht erkennbar ist, wie lange der ■wirtschaftliche
friede zwischen den beiden Reichshälften währen wird und
das zustande gekommene Einvernehmen kaum auf besonders
sicherer Grundlage ruht, so bedeutet es doch gegenüber dem. bis-
hengen Zustand einen starken Fortschritt . Dies hat auch an
der Wiener Börse seinen Ausdruck gefunden und fast alle
österreichischen Werte sind in die Höhe gegangen, öster¬
reichische Kreditaktien stiegen nahezu 2 Proz,

Amerikanische Eiseebahnwerte. Wie aus den Beobachtung«
aus den deutschen Börsenplätzen ersichtlich ist, zeigt sich für
amerikanische Eisenbahnwerte in den Kapitalistenkredsea, un¬
beirrt durch die Schwankungen der New Yorker Börse, weit«
zuversichtliche Anschauung. Man ist der Meinung, daß die gute
Ernte ihre Wirkung in den Erträgnissen noch weiter geltend
machen wird. An der Berliner Börse hat sich ein freier Ver¬
kehr in Southern-Pacific-Stammaktien entwickelt, und et ver¬
lautet, daß man die Absicht habe, noch eine ganze Reihe von
amerikanischen Bahnwerten dort in Verkehr zu bringen. Kn
Frankfurter Finanzblatt meint : Hier wäre doch wahrlich ein
Anlaß für die Frankfurter Börse vorhanden , wieder einmal ein.
neblige Initiative zu entralten.

Ein glücklicher Aktionär. Die Standard Oil Co. hat für das
letzte Quartal dieses Jahres eine Dividende von 12 Dollar pro

,erklart. Diese Gesellschaft hat gezahlt von 1891 bas
1895 je 12 Proz., 1896: 31 Proz., 1897: 33 Proz ., 1898: 40 ProlT
1899: 33 Proz , 1900 und 1901: je 48 Proz., 1902: 45 Proz. und
für dieses Jahr 44  Proz . Für das gegenwärtige Kapital von
' ' ff Millionen Dollar bedeutet die diesmalige Dividenden-
erklarung eine Gewinnverteilung von 11 700 000 Dollar Wir
haben ausdrücklich die Überschrift : ein glücklicher Aktionär
gewählt, da Rockefeiler 58 Proz . des gesamten Aktienkapitals
besitzt. Seme Einnahmen aus diesem Besitz belaufen sich
also in diesem Jahr allein auf 24 800 000 Dollar und in den
letzten 5 Jahren hat er nahezu 100 000 000 Dollar aus seinem
Besitz an den Aktien der Standard Oil Co. verdient.
. . Zur industriellen Lage. Die sehr günstige Beschäftigung
der Großbetriebe der Elektrizitätsindustrie soll sich gewisser¬
maßen nur auf Kosten der mittleren Betriebe haben durchführen
lassen. Bei diesen waren die Preise sehr gedrückt und als das
Geschäft sich hob, da konnten die mittleren Werke bei dem
?? . ^ bestehenden Preisdruck nicht konkurrieren . _ Di&
Nürnberger Metall-Lackwarenfabrik vorm. Gebr. Bing-Nüm-
berg hat gegen das Vorjahr wesentlich bessere Resultate erzielt,
so daß voraussichtlich auch für das erhöhte Aktienkapital die
hchC12 Prozdende ^ Vor:iahr ^zahlt werden kann, näm-

merne Fmanzchrcnik. Die deutsche Wachwitz-Metall.
Aktiengesellschaft erhielt ein neues Patent auf das Verfahren
KnnfrJhWh V°\ mit  Aluminium -Bronze überzogenen
Kupferblech. Einsprüche wurden zurückgewiesen. _ Für
den Essener Bankverein wird die Dividende auf 6 Proz. (wie
i1mdVTW«nmLf eSCiha Zt' 1T" Inhaber  dm Berliner Schürzen,
und ManufakturWaren-Exportfirma S. Briesinsky ist mit Hinter¬
lassung von 150 000 M. Schulden verschwunden . Konkurs wird
angemeldet. Geschädigt sind hauptsächlich Berliner, Plauener
und Berner Firmen. — Wie verlautet , besteht die Absicht die
brasilianische 5proz. Halenanleihe in Berlin und in Hamburg
emzufuhren. — Die Münchener Brauhaus -Aktiengesellschaft
™Zle ßi gMngeneil Jahru emen  Reingewinn von 95 536 M.
gegen 106 673 M m Vorjahr und zahlt eine Dividende von
4 Proz. gegen vorjährige 5 Proz. Die Liquidität der Gesellschaft
kann nicht als eine gule bezeichnet werden. — Die Dividende
der Berliner Zichorienfabrik wird auf 271/, Proz geschätzt
Daraufhin sind die Aktien an einem Tage um 25-/. Proz g£
stiegen Die Dortmunder Unionbrauerei kann wieder 18 Proz
Dividende in Vorschlag  bringen.

GeschijfMchrs.
Marke Flott
Marke Duplex(Stocksch.)4.80
Silber . .

.. .. , Reinseide . . . . « —
3 « Lantrsras*«» 3 « . SpazierstScke. 3178

Oilz-Scliirae
Zie Morgsn-A«ssa 1»e umfaßt 18 Seiten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Bkr- ntworM« ?r RedaMur sdr l' m gesamten redaktionellen Teil : C. RStdertzt-
für die Anzeigen und Nreklamen: f ». Dornauf:  boide in SSiesfjnhpu *

$nut und Verlag der L. Scheltend erg sehen Hof-Buchdruckerei in LLiesbade»
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Das grossartigste Angebot
dieser Saison

2000 Damenpaletots
Beispiellos billig!

Paletots , neueste Form, grau meliert, wirklich solide Qualität. .
Paletots,
Paletots,
Paletots,
Paletots,

11

11

11

11

grau Zebeline, mit Sammetkragen. . .
schwarz, Ulanka-Fa?on, elegant garniert,

„ „ schwarz Eskimo,hervorragendeStoffqualität
„ „ schwarz Eskimo,teils auf Seide gearbeitet,
Für Weilmadits-tiesdienke unbedingt zn berücksichtigen.

8 5° Mk.
4 5W  Mk.
0 50  Mk.
8 5° Mk.

IO Mk.
8292

^f4llll4fl | i | * Wiesbaden,
^ y | mu  ll llluö ^ Kirchgasse 29 u. 31.

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Paul Strasburger

Bankgeschäft

Bankgeschäft

Bankgeschäft

Bankgeschäft

Bankgeschäft

Friedrichstrasse 3

Friedrichstrasse 3

Friedrichstrasse 3

Wiesbaden

Wiesbaden

Bezahlung von Coupons.

Kauf von Wertpapieren.

Verkauf von Wertpapieren.

Auskunft über Wertpapiere.

Auskunft über Anlagewerte.

Auskunft über Industriewerte.

Auskunft über Bankaktien.

Auskunft über ausländische Werte.

Annahme verzinslicher Gelder.

Beleihung von Wertpapieren.

Stahlpanzer-Tresor.

Vermietbare Fächer.

Eigene Firma in Frankfurt a. Main.

Eigene Firma in Frankfurt a. Main.

Yorsclinss-VereiB zn Wiesbaden,
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Die Ende Dezember und Anfangs Januar fällig werdenden Coupons lösen wir
unseren Mitgliedern bereits vom7. Dezember ab ein.

Wir bitten diese Coupons$191 * Weihnachten bei uns einzureichen, indem
von da ab bis zum Jahresschluß unser Couponsschalter, wie alljährlich, geschlossen bleibt.

Wiesbaden , den2. Dezember 1903. F887
vorschuh-verem zu Wiesbaden.

Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.
Hild . Hirsch.

^Kohlen .^5
Alle Sorten Ösen - und Herdkohlen , Kohl¬

scheider und englische Anthraeit , Ruhr - und Sas-
Coks , Braunkohlen - und Steinkodlen -Brikets,
Buchen und Kiefern Brenn - und Anzirndeholz
empfiehlt zu billigsten Preisen 2428

Willi . ÜLfimenkolil,
Ellenbogengasse 17. Adelheidstrahe 2 a.

poy- Fernsprecher 527.
Preislisten gern zu Diensten.

Kinder -Stiilile,
Kinder -Tische,
Kinder -Bänke,
Kinder -Schr &nke,
Kin der -Kommoden,
Kinder -Pulte

eto. eto,

Kinder -Laufstülile,
Kinder -Klappstüäde,
Pa ten t-Ki nde rsc hutzgurt
Kinder -ttahutzgitter,
Kinder - Möbelgarnituren,
Kinder -Ranzenhalter

empfielilt in hervorragender Auswahl zu billigsten P eisen

Kaufhaus Führer , »>r.d,. -. - u.
örösites und lemjtes Spielwareu-Geschäft am Platze, 3230

Kartoffeln
Kumpf 24 Pfennig Lchwilhacherstr. 71.

ß « o
■NNWk

Î .lWo UM . Haue»F.
achlv(iiadirisSinchll F127
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^esefeiick  a sscfiükV
W bie «ortft<j(icfv«

\̂ii ältestems (̂oUscflVltt

^ uub Ueik noch wie üo\  unüLe\VvcJjeu. ® s isi <SUn jebc^ ewäfiT Jur teste
(Svissteftteibunc^ teirê s Q̂ crm uwb<sRaW>a’iheü geboten.

_ tf , k , ' ^ LNSALLSL Y.8 >̂L'UsldOI8 '̂Viesbaden, D-k-o3051.

SüwsViVtfiteS \C'if \*\e Jranhe.

g£kKv<jsI»  dKeise.

WH 5'G WKW ..**£*»$£'

Unterzeichneter bittet nm möglichst
frühzeitige Bestellung der ihm zugedachten
Weihnachts ‘Aufträge , speciell für Malerei
nnd Platin Sepia.

RnmMer
_Hof -Atelier , Wilhelmstrasse 14 .

Der diesjährige

Weih nachts - Verkauf
findet statt

zu stark ermässigten Preisen.
Auf jedes Stück gewähre ich einen entsprechend hohen Rabatt!

Sämmtliche Waaren sind neu nnd tadellos.

Die anfallend stark reducirten Preise haben lediglich den Zweck, die flbergrossen Waarenlager zn verkleinern.
Der Verkauf umfasst:

» “ ' f “ ” * ' 1* “ ~ - . T10,,e “ elMr4ih * , ~ HÄmm - - Schildpatt , und Elfenbein-
Speclalltttten - » « ' » « Wiener nnd OSTenbachcr ledenraaren - Rel . eartikel - Rel . ela . cl . e . nna
Sri Tf r e " - n ° » « rtfsaen - SnhU . peta . chen - -roUette - ece . . a . re . *

hotorrapl . lernl .men - Albums - »chr . tb . euge - Rauchserrlces - Pompadour . - Spielkasten -
Sebmnckkasten - afäk - Aecessnlres - Menage - und TI . eekörbe - Schreibmappen - clrCft

45WWW Stuck Cigarrenlaschen — Brieftaschen und Portemonnaies etc . etc.

Eine Parthie„znriiekgeseteter Waaren“ mit besonders hohem Rabatt!
Pie Güte meiner Waaro ist allgemein bekannt. — Ausverkaufs-Fabrikate führe ioh nicht. 8265

Ed . Rosener , Wiesbaden,
Hauptgeschäft : Kranzplatz 1 . Zweiggeschäft : Wlllnelmstr . 4L.

3113

Die Schristen-Weckge
Nass.Colportage-Bereins

zu Wiesbaden,
Emserstratze8 und Oranienstratze 88,

empfiehlt
Bibeln u.Neue Testamente,
Gesang- und Grbauungs-
bücher, Nnterhaltmrgs - und

Jngendschriften
in tinfntbttiu. elegante,I Keschenk-Einbanden.
Gedichtrsammtungen, Bilder,

Alabasterkreuze, Sprnchkartenu.s.w.
zn billigsten Preisen.

faovia-
Gesiindheitsbinden
für Damm (Marke ges . gesohtttst).

Anerkannt bestes Eabrlkatt

Besitzen die höchste Aufsaugungs-
fähigkeit, sind beim Tragen von an¬
genehmer Weichheit und als Schutz gegen
Erkaltung , sowiesur Schonung der Wasche
fast unentbehrlich.

Packet tV1 » tzd . Mk . 1 —,
„ A V« ., OO Pf.

BeSestigung -sRllrtel in allen
Preislagen. 2879

Clir . Tauber,
Artikel zur Krankenpflege,

Kirchgasse 6. Telephon 717.

Augen hierher!!
Nur bis1.  Jan . verkaufe Damen-Jaguette»,

Cape«, lange RSder Tapes jum Slbnebmen, Herrn,
und Knaben-Anziig«, Ueberzieher, Hofen und
Westen, Joppen, ein,. Röcke, Parthie prima Stoffe
für Herren- und Knaben-Anzüge. einzelne Reste für
Knabcnhofen zu nur jedem annehmbaren Gebot.
Wellritzstraße 11,1 Stiege.

MÄsü' y '̂7 "HHtzr.---'d ^ Ki-

Dr.
Oetker ’s

Backpulver 10 Pf.
Vanillin-Zucker 10 Pf.
Pudding-Pulver 10 Pf.

Millionenfach bewährte
Rezepto gratis vön den
besten Colonial waaren- u.
Drogen- Geschäften jeder
Stadt. F188

Vertreter:
Carl Dittmann,

Wiesbaden, Adolfstrasse 8.

Fette pommersche Ganse p, Pfd, 60 Pf..
Enten p. B'd. 70 Pf.. Gänsebrnst mit Knowen
per Pid. 1.40 Mk.. ohne Kn̂ cn tz. Md, 1.60 Mk
Gänseieberwurstp. Pfd. I.LOMk. Zungenwurst per
Pfd. 90 Pi . «erst Dom. Sollnitzb. Reustettin.
^ Aechtes Ä .' iiernvrov täglich zu habenFrankenstrnße8, Laden.

illuiiteii
Gold-, Silösrwaaren und Uhren

kaufen Sie sehr blllU bei grosser Auswahl im
Etagen geschKft

Fr. Lehmann, Juwelier,
Kein Laden Lasveasse 8 . E. Kak, Laden.

Telephon Xo . 8148.
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^ Angflst Ttiomae lacM, ^ |
Lager Rheinbahnhof. Nieolasstraße 20 . Telefon 2313

Deutsche. Wische ml  englische AMcii
hervorragendster Zechen.

Preislisten gern zu Diensten.
Bestellungen werden auch Blcichstratze 13 bei Will ». Hirsch

entgcgengenommen. 303;

Ärsei » Kiutstaiistatt, Wilhelmstr. fiTOBsNir.
Ein grosser Posten prächtig-schöner, moderner

fertigerStickcrCtGH
„ecken aller Grössen, Schone »*, Handtücher,
Servirdecken , Servietten , Tablett - u. Eis-

deckchen, Waclittaschen , Wandschoner etc. 3105

enorm billig
Morsche Kimstanstalt, Willielmstr. 54. Ecke Tannnsstr.

Kaiser - Panorama.

Jede Woche zwei neue » eisen.
Ausgestellt vom 29. Noyomber bis 5. Dezember:

I Serie I : flilt UMgkbUNZ.
Serie ii:Kaiser-Willielßis-Ran aT

mit Blumen-Corso und Flottenmanöver.
Eine Reise 30 Pf. Beide Reisen 45 Pf.

| Kinder : Eine Reise 15 Pf. Beide Reisen 25 Pf.
Abonnement.

i

bedeutend im Preise redndrt:
€o §tüni 'Böcke,
Korken -Kleider,
Hlousen in Wolleu. Seide
Unter -Röcke,
Jacken- und Blousen-Kleäder,
Mädclien -KIetder

für jedes Alter,

Mädchen
für jedes Alter,

Knaben -Anzikgc
für jedes Alter,

Knaben -Faletots
für jedes Alter,

Alles nur Neuheiten dieser Saison

@elü«Mut!
der Geld erspart beim Einlauf von

Zchuhwaaren
in dem für reell altbekannten

Mainzer Schnhbazar
von

Philipp Schönfehl.
nur Marktstr . 11,

>im Hanse der flfl»rtl, 'schen Schweinemetzgerei
neben dem Kgl. Schloß.

i Nicht allein felir billig, sondern auch sehr haltbar,
ebenso außerordcntlici, gut»nffenb für den empfind¬

lichsten Fuß sind säinmtliche

Schuhe und Stiesel.
Größte Auswahl für

!Kinder, Herren nnd Damen.
Herren-Schnür-, Zug» und Haken-Stiefel,

elegante Fa^on, 5.56—16 Mk.
Damen-Schnür- nnd Knopf-Stiefel, Neu¬

heiten. v. 5.56- 1» Mk.
Damen echte Cheveranx-Knopf- u. Schnür¬

stiefel 7.56 Mk.
Damen-Svanarnschuhe3.25—6.56 Mk.
Nur die besten Qualitäten Stiefel für Knaben und

1 Mädchen . 3175
Reichste Auswahl. — Billigste Preise.

NB. Gelegenheit für passende Weihnachts-Ge¬
schenke. Umtausch noch nach Neujahr gestattet.

Parfüms
für Kleider und Taschentuch

in anerkannt guter Qualität und in
allen Blumengei üchen, in hübschen
eleganten Flasehen h Mk . 0 .50%
0 . «5 % S.—• S.25 % N..sO , 2 » 9

3 .— bis Mk. 20 . .

Cartonagen
und Körbchen,

mit feinen Pjirfiä ™- gefUIK.
ä Mk. «f.äSO.

E». r 5 , 1 .—. 3 .35 , fl.«st », . . *
bis Mk. SS .—,

Parriim -eentäuber
von Mk. 0 .00 bis Mk. SS .—,

Feine Toilelle-Seifen1
in hilbsrlien t artons

mit 3 sitUrken
ä Carton Mk.0 .50,0 .75 . fl.—. 1 .3 » ,

1 . 50 , 3 —, 3 . 75 bis Mk. 85 . —
empfiehlt

Empfehle meine

| Für Vereine besonders billige Preise.  |

8. Hamburger,
Lan ^ gasse 11 . _ 3260

Kfl*Q8MCfl* Fällig vernnlauHt micli . die
ll- reise nocli z«

_ _ ermiiüsijen.
Kmat Wa » » bnt lif ., Swinemiinde !Vo. «53, Ost- nnd Nordsee-Fischerei-Iinp.

Beste Bezugsquelle. Fracht und Portofrei bis jede Station. Keine Nebenberechn. I*r »imiirt.
Goldene Medaille 1903. — Gr. Ehrendiplom Paris 1903.

a-;4 « 0  Salzfettiläringe , ÄSp.
® fÄ MC ? Mt.,

-f Rollmöpse Biemarokhftringe 2.90 Mk., bei 6 Dosen 2/ « Mk.,ff 2 90 Mk Delicatesshärlnge 2.90 Mk., „ 5 , 2'/« Mk.,
60- 70 Bvatbäringo 2.90’ Mk., 60 Stck. Seeaal in Gelee 302 Mk. (Po.stdose)

entli. Rauch-Lachs, Bisroarokh., Oel-Sardinen, Anchovis, Oel-
, l *51Si © lll Sardinen u, s. w, 4, '• '/», 6, 5 1/«, 6 Mk. (tiwinera, lO)  F102
60 m.  geräucherte prima Aale , ff„ 10 Mk.. ««» fetter « »« ., «“ «-• *'h

Fabrik feiner Parfümerien, ®
Lager 3225 ®

amerikanischer, deutscher, englischer (fi!
und französischer Specialitiite « , ®
sowie sämmtlicher Toil «*»t «*artike !, ®

Wiesbaden, Frankfurt a. M. ®
Wilhelmstrasse 30. Kaiserstrasse 1. W

Fernspr . 3007.
®®®®® ®®®®®®®®®®®®®®®®

Hiermit beehre ich mich dem
geehrten Publikum bekannt zu geben

| dass das

Zahn-Atelier
meines verst. Mannes unter Leitung des

Herrn Vf. Vvnt. Slirg. H. GUCllZlg
unverändert weitergeführt wird.

Frau C * OißlZj
Adolfstrasse 8, P.

r~

Llub-8essel
■ als

[Weihnachts -Geschenke.
Größte Auswahl . — Billigste Preise.

Adolf Seipel,
Speciolist für Sasfianleder-Sihmöbel,

Rieblktraße 11. Tel. 2942.

MKNNI honnm-kattnffein
per Centner 3 Mark frei Haus.

IBol 'gut #Sei «l»erar.

Dm berühmte wne
Wormser

Weinmost,
hedt alkoholfreier T"S""
unvergoren, ohne conserv. Zusätze, unbe¬
grenzt haltbar , von köstliohem Wohl¬
geschmack, und sehr reich an natürlichem
Traubenzucker, erfrischenden Fruohtsäuren
und natürlichen Nährsalzen (für Knochen-
und Blutbildung), daher von ärztlichen
Autoritäten als Kräftigungs- und Heilmittel,
sowie als diätet. Tafelgetränk verordnet,

ist zu haben
bei

dein *. IMttrlch,
Haupt versand

für » lkoholfrei « Wetränke,

Friedrichstr . 18, I. Telefon 2599.
Wicderlngen

bei Herrn Kfm. A. Höpl ner , Bismarck-
Ring 23,
Frl . Th . Müller , Tannusstrasse 26,

Biebrlcl , bei Herrn H . Pfanne,
Friedriohstrasse 88.

Versand frei Haus.
Preislisten auf Wunsrli.

Institut fiir
physikalische Heilmethoden,

Nahe fAciim  Neubrunnen-
am Bahnhof, mal HÄ , strasse 8.

Neu eröffnet.
Mit allem Comfort der Neuzeit ausgestattet,

verwerthet das Institut : b 25
Wechselstrombäder, Vier¬
zellenbad,d’Arsonvalisation,
Galvanisation , ParaUisation.
I. iclitbehandlung mit Prni.
Finsen 's «»riM >» aiapp » r » t . Be¬
handlung mit Röntgenstrahlen. Lokale
Heissluftbebandlung, Elektrische Glüh- u.
Rogenlichtbäder. Sand-Sonnenbad, Fango.
Das gesammto Wasserheilverfabren, alle
Arten Medicinalhäder, Kohlensäure
Soolbäder etc. < omfortahel «‘‘» Sgl
riclitcte » Biim . - Ir . - » mss .- Mad.
Abtlieilung für Orthopädie, Heilgymnastik,

Massage, Vibration, Inhalatorien.
Prospecte gratis und franoo.

»Ir . Arzt s Br . 15. Frank-

Deutscher Haur,
Hochstätte t2.

n beide» Andreasmarlttagen von 4 Mu a

Grstzes Anstler-Vlirifte.
» Damen. 1 Humorist.

Zn freundlichem Besuche ladet ei•!
3 a « . SA««»PP*

Möbel.
Günstige Gelegenheit für Brautleute.

Eine schöne Aurwahl completer Schlaf-
zlmmcr, sowie einzelner Bette». brSaleirtK»
eine große Partdie Büffet?, Sdircibtsiwe,
Verticows.Sdiräuke.Coiisole, Tische, stuvu,
vollständige Garnituren, Divans, Lopba?,
Sessel re. rc. habe idi im Preise heradgeietzl
„nd sieden dieselben Brautleuten und Inter-
estente» zur gefl. Ansicht. 2011

W . E & enolf,
Schillerptah 1. Schiller-Platz 1«
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